
Ute von der
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmtttagS.

B e z u g s p r e i s  m it  p o t t » e r |e n t n m g :

B ez u g s« tob ten  und Linschultungsgetohren fmk 
im B ereits tmb pertofrei zu entrichten.

S e c h rff tlc itu n g  im *  V e r w a l t u n g ; Obere Stabs 9k . 33. — Unfrankierte Briefe merben n ic h t 
angenommen, H a n b s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt,

A n k ü n d i g u n g e n  (Salerate) roerben bas erste M al mit 3 K fftr bie 4 |pab ige TOiDimelerjeiie ober 
beten Baum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren mir Nachlaß. M inbestqetohr 30 K. Die Annahme 
erfolgt in bet V erwaltung unb bei allen Stmtonzen-lEjpebitionen. — Anzeigen »an Juden  und Nicht-

deutschen fmben keine Ausnahme.
Schlich des B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m it ta g » .

p r e i s e  b e i  A b h o l u n g :

H « I b E » i z ................................................. * 96—
B irr ie c h S h r ig .............................................„ 48—
F ü r Zustellung ins H aus m kb V ftähr. K 2—  

berechnet.
Cmzelnnrnmei K 4 —

Nr. 26. Waidhofen a. d. Ilbbs. Freitag den 1. Juli 1921. 36. Fahrg.

Amtliche M itteilungen
des SloötrateS Waibhofen a. H. UbbS.

Z. 1699,643.
Ausgabe von Einfiedezucker an Privathaushalle im 

Jahre 1921.
Im  Hinblick auf tote Besserung Ser Zuckersituation 

hat sich toas Bundesministerium für Volksernährung 
entschlossen, im Jah re  1921 generell allen zum Bezüge 
einer Zuckerkarte berechtigten Personen Zucker für 
Zwecke der Obstverwertung in Haushaltungen zu ge­
währen.

Die Höhe toer chiefür bestimmten Zuckermenge roiito 
gleichmäßig für alle Vevölkerungskreise mit 1 Kg per 
Kopf festgesetzt. Die gleiche Zuckermenge erhalten auch 
die im § 5 toer Verordnung vom 4. M ai 1916, R.E.Bl. 
Nr. 61, a n g e f ü h r t e n  A n s t a l t e n  für toiedaselbst 
verpflegten Personen, toie toen Zucker auf Grund von 
Bezugsscheinen beziehen.

Da infolge des günstigen W etters tote Reifezeit toer 
Waltobeeren nahe bevorsteht, ist toer Einfiedezucker be­
reits im Monate Ju n i auszugeben.

Auf die Junizuckerkarte, toezro. dort wo diese Zucker­
karte im Laufe des M onates Ju n i noch nicht zur E in ­
lösung kommt, auf tote jeweils in diesem M onate zur 
Honorierung gelangende Zuckerkarte eines Vormonates 
ist daher, abgesehen von der auf die Karte entfallenden 
normalen Zuckerquote eine einheitliche Einsiedezucker- 
menge von 1 Kg sowohl für die S tab t- wie für tote 
Landbevölkerung auszugeben.

Die Abgabe des Einsietoezuckers hat bei den zuständi­
gen Abgabestellen für Zucker zu erfolgen. Es finden 
somit auch auf tote Ausfolgung dieses Zuckers toie be­
stehenden Rayonierungsvorschriften Anwendung. Der 
Zucker gelangt zum normalen Konsumzuckerpreife zum 
Verkaufe.

Obstverwertungszucker für Obstgartenbesitzer gelangt 
nicht zur Ausgabe, da durch tote Beistellung von Zucker 
für diesen Zweck das Angebot von frischem Obst nach­
teilig beeinflusst werden könnte.

Neben der Ausgabe von Einfiedezucker wird der Be­
völkerung auch toie Möglichkeit geboten, Zubutzenzucker 
für Konsumzwecke im Höchstausmaße von 1 Kg bei toer 
zuständigen Abgabestelle für Zucker zu beziehen. 
S tad tra t Waidhofen a. to. 3}bbs, am 17. Ju n i 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e s  3# a a s  m. p.

Regierungspartei.
i.

Die W ahl der Regierung Schober hat auch nach nutzen 
hin tu  abgetan, dah die <5r ostdeutsche Volkspartei ihre 
bisherige Taktik geändert hat. ‘Sie ist von der Politik 
der 'freien Hand, tote sie gegenüber früheren Regierun­
gen übte, zur Unterstützung der Regierung übergegan­
gen. Sie ist Regierungspartei geworden. An sich bietet 
ein solcher Uebergang im parlamentarischen Leben 
nichts besonderes, denn schließlich ist es im Wesen der 
Demokratie begründet, daß eine P arte i nicht ewig re­
gieren kann und ihr S turz bringt aber jene ans Ruder, 
die früher in  der Opposition gestanden find.

Freilich liegen in diesem Falle tote Verhältnisse nicht 
so einfach. Der Sturz des Kabinetts M ayr wurde nicht 
durch tote Opposition sondern durch die regierende christ­
lichsoziale P arte i 'selbst herbeigeführt und tote Regie­
rung, welche ihm nachfolgte, ist weder toie Regierung 
einer P arte i noch ein Koalitionskabinett, wie es seiner­
zeit z. B. unter der Bundeskanzler#oft Renners aus 
Christlichfozialen und Sozialdemokraten gebildet wurde. 
E s  ist eine Regierung, toie ihrem Wesen nach außerhalb 
der P arte i entsteht und gerade darum so verschieden 
gearteten P arteien  wie den Christlichsozialen, den Groß- 
deutschen und der Bauernpartei toie Möglichkeit bietet 
sie zu unterstützen.

Daß toie Eroßdeutsche Volkspartei sich an  toer W ahl 
der Regierung überhaupt beteiligt hat, ist ja ohne wei­
teres selbstverständlich, denn zum S taate gehört eben 
einmal eine Regierung und die Parteiverhältnisse im 
Nationalrate erfordern es, toatz mindestens zwei P a r ­
teien an ihrer W ahl teilnehmen. Die Unwahrscheinlich­
keit einer sozialdemokrattsch-christlichsozialen oder selbst 
einer Regierungsbildung aus Christlichfozialen und 
Bauernparteilern im jetzigen Zeitpunkte, braucht nicht 
weiter erörtert zu werden. E s könnte aber mit Recht 
tote Frage erhoben werden, warum die Eroßdeutschen 
nicht auch diesmal ihre frühere Politik toer freien Hand 
fortgesetzt haben. Die Antwort lautet überraschend ein­
fach: W eil eine christlichsoziale Regierung für uns un­
möglich war. Die Christlichsozialen w ü n # ten  ein sol­
ches Minderheitskabinett. F ü r sie hätte es gewiß eine 
Reihe von Vorteilen mit sich gebracht, denn sie hätten 
vor allem ohne besondere S törung ihre politischen Ziele 
verfolgen können.

An sich ist aber ein solches Minderheitskabinett in 
einem demokratischen S taa te , in dem verfassungsmäßig 
toas Bestehen toer Regierung an toas Vertrauen toer 
Mehrheit des Nationalrates geknüpft ist, ein Kuriosum, 
toas die parlamentarischen Merkwürdigkeiten, toie wir 
aus toer ehemaligen Monarchie mitgeschleppt haben, bei 
weitem übertreffen würde. Das hätte sich schon bei toer

W ahl toer Regierung gezeigt, denn da gibt es nach der 
Geschäftsordnung keine 'andere Möglichkeit, a ls  m it J a  
öder Nein zu stimmen. Stim m t die M ehrheit m it Nein, 
dann kann eine Minderheitsregierung nie Zustande­
kommen. S tim m t aber die M ehrheit m it J a ,  hat man 
also toie Regierung selbst gewählt, so bleibt es — man 
mag toie Sache drehen und wenden wie man w ill — 
eine Unaufrichtigkeit eine Regierung nur deshalb zu 
wählen, dam it man ihr opponieren kann. E s bleibt 
allerdings noch ein dritter Weg, nämlich bei toer W ahl 
überhaupt nicht zu erscheinen. M it dieser „parlam enta­
rischen Erledigung" ist aber die Sache durchaus nicht 
abgetan, denn schließlich find auch nach toer W ahl der 
Regierung Entscheidungen zu treffen und ewig kann 
man die Methode des Davonlaufens doch nicht anwen­
den. Fällt 'aber einmal die Entscheidung in einer le­
benswichtigen Frage gegen toie Regierung, dann ha t sie 
eben zu gehen und toas Spiel muß von neuem beginnen. 
Die Minderheitsregierung kann eben nur so lange 
leben, a ls  ihr tote in  Opposition stehende Mehrheit das 
Leben gönnt. Schon dieser Umstand allein, toatz sich die 
Mehrheit von toer M inderheit regieren läßt, widerspricht 
vollkommen dem demokratischen Gedanken der Selbst- 
verantwortung. Die Opposition, welche diese Mehrheit 
zu treiben vorgibt, kann ja nur eine Scheinopposition 
fein. Das Ziel einer jeden Opposition ist doch, das liegt 
in ihrem Begriff, die Regierung selbst in  tote Hand zu 
bekommen, um toie eigenen Gedanken verwirklichen zu 
können. D as hat tote M ehrheit jederzeit in  toer Hand, 
denn ihr Mißtrauensvotum beseitigt verfassungsgemäß 
tote Regierung. W enn sie also von dieser Möglichkeit 
keinen Gebrauch macht, so bleibt ihr Opponieren eine 
Spiegelfechterei, tote 'damit rechnet, daß es Leute gibt, 
tote töricht genug sind, sie nicht als solche zu erkennen. 
Der ganze Scheinkampf wird aber m it dem Hinterge­
danken geführt, tote Regierung so lange leben zu lassen, 
b is sich ein günstiger Zeitpunkt zu Neuwahlen findet, 
toer tote Aussicht darauf gewährt, eine zahlmäßige Ver­
änderung in  toer Zusammensetzung des parlam entari­
schen Vertretungskörpers herbeizuführen. E in solcher 
Zeitpunkt ist nun in Bälde wohl nicht zu erwarten. 
Und toer kärgliche Vorteil, unbelastet von Regierungs­
ichlern in  toen Wahlkampf einzutreten, roiito wohl mehr 
als reichlich durch bett Nachteil ausgewogen, daß man in 
toer Zwischenzeit diese Minderheitsregierung tun und 
machen lassen muß was sie will, denn beim ernsten Ver­
such einer Hinderung, würde sie ja mit ihrem Rücktritt 
drohen und so gerade toas vereiteln, w as tote angebliche 
Opposition a ls  ihren Vorteil zu erwerben hofft, näm ­
lich, den für tote Opposition günstigen Zeitpunkt toer 
Neuwahl.

Während also tote Politik der freien Hand im Wefent- 
lichen darin  besteht, daß sich eine P arte i einer Regierung

Rede
des Abgeordneten Ingenieur Hugo S c h e r b a u m  an­
läßlich der Beratung über das Besoldungsgesetz der 
Volks- und Bürgerschullehrer im n.-ö. Landtage am 

21. Juui 1921.

Zum vorliegenden Gesetze erlaube ich mir, den S tand­
punkt bei Großdeutischen Volkspartei in folgenden W or­
ten kurz zu kennzeichnen;

D as wichtigste und unersetzlichste E n t eines S taates 
ist die köperliche und geistige Arbeitskraft eines Volkes. 
Die Zukunft des Volkes richt in seiner Jugend.

Eine Jugend gesund an  Körper und Geist, ist der 
höchste und edelste Schatz eines Volkes.

Die Jugend mutz geführt und geleitet werden durch 
eine zielbewußte gute Erziehung. Eine gute Erziehung 
ist gewährleistet durch das harmonische Zusammenwirken 
von Schute und Haus. Gute Schulen setzen tüchtige 
Lehrkräfte voraus, die unabhängig von den politischen 
Tagesströmungen ihrem schweren verantwortungsrei­
chen Beruf nachgehen können.

Tüchtige Lehrkräfte müssen aber auch entsprechend 
besoldet werden, dam it sie, von den drückenden mate­
riellen Sorgen befreit, ihre ganze Kraft in  den Dienst 
der Jugenderziehung stellen können.

Ein zufriedener Lehrerstand ist ein Segen für toas1 
Land, darum darf uns für die Besoldung der Lehrer­
schaft, der wir unser heiligstes Gut, unsere Jugend, an­
vertrauen, kein Opfer zu groh sein.

Als Gegenleistung aber müssen wir fordern, daß un­
sere Lehrerschaft unsere Jugend nicht nur heranbildet 
in den einzelnen Unterrichtsgegenständen, sondern auch 
erzieht zum Verantwortlichkeitsgefühl, zur Selbstzucht,

zur Achtung vor dem Gesetze und zur Liebe zur Heimat 
und zum Vaterlande.

Zur Achtung vor -dem Gesetze vor allem deshalb, weil 
die wahre Freiheit nicht in der Mißachtung, sondern in 
der strengen Einhaltung der Gesetze besteht. Schon A lt­
meister Goethe ruft uns zu: Nach seinem S inne leben 
ist gemein, der Edle strebt nach Ordnung und Gesetz. 
Durch toie. Tätigkeit unserer Schule sollen die Talente, 
welche in  unserem Volke schlummern, richtig geweckt, 
entfaltet und veredelt werden. Jn id as Herz der Jugend 
muß auch gepflanzt werden die Achtung und W ert­
schätzung toer werktätigen Arbeit, ob sie geleistet wird 
vom Landwirte hinter dem Pfluge, oder von dem Ar­
beiter an der Werkbank oder im tosenden Getriebe un­
serer Großindustrie oder ob sie geleistet w ird durch den 
Handwerksmeister in  der einfacheren Handwerksstube. 
Durch die Wertschätzung der werktätigen Arbeit käm­
pfen wir am besten entgegen dem Kastengeiste, der un­
serem Volke schon so tiefe Wunden geschlagen hat.

Der Beruf des Lehrers ist ein schwerer und verant­
wortungsreicher. Ein guter Pädagog ist ein Künstler, 
der Seele und Herz des Kindes zum Guten führt, der 
Eindrücke schafft auf das jugendliche Gemüt, die blei­
bend für das ganze Leben nachwirken zum Segen für 
den Einzelnen, zum Segen für die W ohlfahrt des ganzen 
Volkes. Darum muß jede gesetzgebende Körperschaft 
diesem Berufe das geben, was ihm gebührt in mate­
rieller und sozialer Hinsicht.

Ueber die Notwendigkeit der materiellen Besserstel­
lung brauche ich in Anbetracht des Elendes aller Fest­
besoldeten kein W ort mehr zu sprechen. Aber auf einen 
Punkt mutz ich noch hinweisen:

Durch den erschreckend schlechten Stand unserer Va­
luta sind unsere Lehrer, wie alle Festbesoldeten, nicht

nur in materieller, sondern auch in geistiger Richtung 
ans das Schärfste in Mitleidenschaft gezogen. Heute 
ist es dem Lehrer unmöglich, sich ein gutes Buch zu be­
schaffen, denn die Bücherpreise übersteigen seine M ittel 
weitaus, co  droht uns die Gefahr, dag nicht nur unser 
Lehrerstand, sondern unser ganzes Volk in Deutschöster­
reich nach und nach in  geistiger Richtung einer Versan­
dung entgegengeht, nachdem die geistigen Schöpfungen 
der Besten unseres Volkes dem Volke 'selbst und dam it 
auch den Lehrern^infolge der fabelhaft hohen Preise der 
Bücher und der Fachzeitschriften nicht mehr zugänglich 
sind. Hier wenigstens teilweise Abhilfe zu schaffen, ist 
sache der öffentlichen Büchereien.

Die Vertreter der Eroßdeutschen Volkspartei stimmen 
geschlossen für diese Vorlage, weil w ir für jedes Gesetz 
stimmen' werden, das eine Besserung für unseren Lehrer­
stand bringt, der stets zum Sogen für unser Volk wirken 
zoll und der auf eine so schwere Vergangenheit zurück­
blickt.

Doch unumwunden bringen wir unsere Ansicht auch 
dahin zum Ausdrucke, dag in einem freien Volksstaate 
die Schule dem S taate gehört, dag ein einheitliches 
Schulwesen jenes feste Band sein muß, das alle Länder 
unseres Freistaates umschließt.

W ir vertreten aber auch den Standpunkt, daß jetzt 
schon die Besoldung unserer Lehrerschaft automatisch 
mit der Besoldung der Staatsbeam ten geregelt werde

W ir stimmen ffir dieses Gesetz, weil dam it ein Teil 
der materiellen Sorgen von unserem Lehrerstande ge­
nommen wird, weil w ir hoffen, dag auf Grund dieses 
Gesetzes, wenn es mich noch Härten enthält, unser Schul- 
wenn sich weiter entwickeln wird zum Segen unserer 
pngend, zum regen unserer schönen deutschen Heimat!

O S T  SM* b e a f t o e  N u m m e r  (8  8  G r ' l r v  f lo r f .
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gegenüber verpflichtet, sie lediglich fallweise zu unter­
stützen und zwar, wenn sie einen wesentlichen Bestand­
teil der Regierung bildet, zum Mindesten in den lebens­
wichtigen staatlichen Angelegenheiten (z. B. Budget), 
so charakterisiert sich also die Minderheitslegierung ganz 
eigentümlicher Weife a ls  der Verzicht der Mehrheit auf 
die Führung der S ta a t sgsschäfte, auf die Durchführung 
ihres Programmes zu Gunsten einer Minderheit, die 
ihr parteipolitisch feindlich gegenüber steht. E s zeigt 
sich auch, daß die Politik der freien Hand nicht ein auf 
Dauer berechnetes parlamentarisches System sein kann. 
Die Auswahl des parlamentarischen Arbeitsflusses 
bleibt ja gerade nach unseren parlamentarischen Ge­
wohnheiten in hohem Matze der Regierung überlasten. 
W ill sie keine Niederlage erleiden, so mutz sie von Fall 
zu F all mit der anderen P arte i Vereinbarungen tref­
fen. Und diese Art der Geschäftsführung führt dann zu 
einer mehr oder weniger festen dauernden Bindung. 
Is t aber einmal die Regierung bezw. ihre P arte i nicht 
mehr m it der Beibehaltung des Systems der freien 
Hand einverstanden, so hat sie es eben durch ihr Recht 
Gesetze einzubringen, jederzeit in  der Hand, einen Kon­
flikt herbeizuführen und die andere P arte i zur Auf­
listung des P arlam ents zu zwingen, oder aber sie in jene 
Scheinopposition zu drängen, wie w ir sie bei M inder­
heitskabinetten charakterisiert 'haben, wenn nicht eine 
andere 'Kräftezusammenstellung vorgezogen wild. Tine 
genauere Betrachtung lehrt also, datz es ans die Dauer 
tatsächlich unmöglich erscheint, eine andere P arlam ents­
politik zu führen, a ls  die der Opposition oder der Regie­
rungspartei.

D a die Erotzdeutsche Volkspartei aus leicht begreif­
lichen Erünlden es vermeiden wollte m it den Christlich- 
fopalen zusammen eine Koalitionsregierung zu bilden, 
wie es 'seinerzeit die Sozialdemokraten m it den Christ­
lichsozialen getan hatten, so schlug man entgegen dem 
Wunsche der Ehristlichsozialen die Bildung eines „Fach- 
männerkabinetts“ vor, d. H. also eines Kabinettes, für 
das zwar die Parteien , die es 'wählen, die volle Verant­
wortung übernehmen, das aber nicht aus ihnen heraus 
gebildet wird. Um das von den Grohdeutschen ge­
wünschte Kabinett entgegen dem christlichsozialen Vor­
schlage des M inderheitskabinettes durchzusetzen, bedurfte 
es natürlich Unterhandlungen m it der Christlichsozialen 
P arte i. Diese Verhandlungen und Bedingungen, die 
aus  ihnen hervorgingen, wurden also nicht darumgeführt 
oder deswegen abgeschlossen, um die Parteien  unterein­
ander zu binden, 'sondern die Bindung erfolgte gegen­
über der von den Erotzdeutschen vorgeschlagenen Fach­
männer regierung. Sämtliche Parteien, die der jetzigen 
Regierungsmehrheit angehören, unterstützen also die 
Regierung Schober nUr unter gewissen Bedingungen. 
S ie  lauten folgendermaßen:

1. Die Regierung wird die von der Finanzkommistion 
des Völkerbundes in Aussicht gestellte S anierungs­
aktion durchführen und die die Regierung wählen­
den Parteien  werden sie entsprechend den von 
ihnen gegenüber den Völkerbunddelegierten über­
nommenen Verpflichtungen unterstützen,wobei vor­
ausgesetzt wird, datz die Entscheidung über die Kre­
dithilfe spätestens im Herbst 1. I .  erfolgt.

2. Die Parteien  gewährleisten das Unterbleiben wei­
terer Anschlußabstimmungen für die Dauer der 
durch Punkt 1 geschaffenen Vereinbarungen.

3. Wenn der steirische Landtag seinen Beschluß auf 
Einleitung der Anschlutzabstimmung aufhebt, so 
bleiben die in den vorstehenden Punkten enthalte­
nen Vereinbarungen hiedurch unberührt.

Da diesen Bedingungen gewiß eine große Bedeutung 
zukommt, verlohnt es sich näher auf sie einzugehen. Die 
Erotzdeutsche Volkspartei hat sich bekanntlich schon sei­
nerzeit a ls  erste von allen P arteien  des N ationalrates 
verpflichtet der Kreditaktion nichts in  den Weg zu legen 
und in  der Einführung ddr hiezu notwendigen Finanz- 
maßnahmen die Regierung zu unterstützen. Diese Ver­
pflichtung, die schon bestand, ist also erneuert worden, 
aber — und das ist sicher ein bedeutender Unterschied — 
sie ist diesmal zeitlich genau begrenzt. Die Großdeutsche 
Volkspartet hat gerade a ls  Trägerin des Anschlußgedan­
kens ein besonderes Interesse daran, daß die Durchfüh­
rung der Kreditaktion m it allen M itteln  versucht werde, 
denn nu r so ist sie tatsächlich imstande, den unumstöß­
lichen Beweis zu führen, dah eine derartige Hilfsmaß­
nahme den wirtschaftlichen Bestand des S taa tes  nicht 
zu sichern imstande sei und nur auf diese Weise kann sie 
die Anschlußgegner des Argumentes berauben, daß sie 
zum Nachteile des S taa tes ausreichende Hilfe verhin­
derthabe. Auch die zweite Bedingung über die Länder­
abstimmung ist b is zum Herbst befristet. Gerade diese 
Abmachung könnte am ehesten in  -eigenen Parteikreisen 
zu der Frage führen, ob da nicht, ein wesentlicher B e­
stand des Großdeutschen Program m s geopfert worden 
sei. Das hieße -aber den Schein der Bedingung gegen­
über ihrem Sein völlig verkennen. Denn niemand wird 
sich doch im Ernste einbilden wollen, daß es jetzt, gerade 
um die Zeit der Ernte zweckmäßig sein könne, unter der 
fast ausschließlich bäuerlichen Bevölkerung der Länder 
Abstimmungen zu veranstalten. Aber abgesehen von 
dieser rein praktischen Erwägung, hieße es den Zweck der 
Länderabstimmungen völlig verkennen. I h r  Zweck war 
es ja  doch, deutlich und einwandfrei dem In lan d  sowohl

»Bote »-« der '
wie dem Ausland zu zeigen, datz tatsächlich in der Be­
völkerung jene Anschlußstimmung herrsche, deren Vor­
handensein von der Erotzdeutschen Volkspartei immer 
behauptet wurde. S o  sollten gleichzeitig die lügen­
haften Machenschaften jener sranzöselnden Politiker- 
gruppe durchkreuzt werden, welche das Ausland vom 
Gegenteil überzeugen wollte. Dieser Zweck wurde durch 
die Abstimmung in Tirol und Salzburg völlig erreicht 
und es wäre nur wünschenswert gewesen, datz auch noch 
Steiermark abgestimmt hätte, dam it nicht etwa irgend 
jemand mit der Behauptung kommen könnte, es seien 
nur jene Länder für den Anschluß eingetreten, die 
Deutschlands nächste Nachbarn find. Diese Bedeutung 
der steirischen Abstimmung könnte vielleicht der Anlaß 
sein, gerade den dritten Punkt der Bedingungen zu ver­
werfen. Doch auch hier muß man sich die gegebenen 
politischen Verhältnisse vor Augen führen. Nicht wir 
sind es gewesen, die diese steirische Volksabstimmung 
verhindert haben, -sondern es waren vor allem die S o ­
zialdemokraten, die sich dieses Ergebnisses rühmen kön­
nen, denn sie haben ja immer von sich behauptet, daß 
sie in W ort und T at jederzeit für den Anschluß eintre­
ten wollen, während die Christlichsozialen ja vom An­
fang an behauptet haben, daß nach ihrer Meinung der 
Zeitpunkt für eine Anschlußagitation noch nicht gekom­
men -sei. Bezeichnender Weise find nun die Sozialdemo­
kraten -auf einen Wink von Wien bei der entscheiden­
den Abstimmung davon gelaufen, denn sie trauten sich 
aus parteipolitischen Gründen nicht, direkt gegen den 
Anschluß zu stimmen. Und bei den Ehristlichsozialen in 
Steiermark hat es, ehe sie zum Nein bewogen wurden, 
einen so schweren Kamps mit -der Wiener Leitung gege­
ben, daß die P arte i dahei fast in Stücke gegangen wäre. 
Beide Vorgänge -find Beweis genug, daß es nicht die 
Stim m ung in  der Bevölkerung war, welche die Abstim­
mung vereitelte, -sondern die höhere „Staatskunst", die 
von der -sozialdemokratischen und christlichsozialen Reichs- 
Parteileitung betrieben worden ist. Da nun die Be­
dingungen zu einem Zeitpunkte abgeschlossen wurden, 
wo dieses Ergebnis der letzten Landtagsabstimmung 
schon m it großer Sicherheit feststand und da man vor 
ihrem Abschluß sich aus einer einwandfreien Quelle ver­
sichert hatte, daß eine private Abstimmung, ähnlich wie 
in  Salzburg, 'gerade wegen des sozialdemokratischen 
Widerstandes nicht möglich sein werde, kann auch nicht 
davon geredet werden, daß, mit Airnahme der Bedingun­
gen die Preisgabe von irgend etwas Realem verknüpft 
gewesen ssi.

Und die dritte Bedingung im  Besonderen hatte ledig­
lich den Zweck festzustellen, 'das die Vorgänge in S teier­
mark keine Rückwirkung auf die Regierungsbildung 
haben sollten. Es wäre höchstens möglich, daß jemand 
das Verlangen hätte aufstellen wollen, die Eroßdeut- 
schen sollten der Reasiimievung des Landtagsbeschlusses 
wegen, in die Opposition gehen. D as hätte die Ver­
wirklichung des christlichsozialen Minderheitskabinettes 
bedeutet und den Charakter einer Opposition einem 
solchen Kabinette gegenüber haben wir im ersten Ab­
schnitte genugsam m örtert. Sollte aber jemand behaup­
ten, -daß die Großdeutliche Volkspartei durch ihren E in ­
tr itt  in die Regierungsmehrheit ihren Standpunkt in 
der Anschlußfrage geändert habe, so wäre das eine be­
wußte Lüge, denn die Verlautbarung der P artei, die 
am Tage vor der Regierungsbildung (21. Ju n i 1921) 
erschien, betont ausdrücklich: „Die gleiche Einmütigkeit 
ergab sich auch bezüglich der von der P arte i weiter ein­
zunehmenden Haltung, wobei festgestellt wurde, daß nach 
wie vor die Durchführung 'des Anschlusses an das -deut­
sche Reich das wichtigste Parteiziel bleibt."

Einen Schönheitsfehler hat das Kabinett allerdings. 
Durch die Einbeziehung eines christlichsozialen und eines 
großdeutschen P arlam entariers in  die Regierung kann 
vielleicht der Anschein eines Koalitionskabinettes ge­
weckt werden. Tatsächlich haben ja  die 'Sozialdemokra­
ten auch sofort versucht die Kabinettsbildung in  dieser 
Weise umzudeuten. -Ein etwas sonderbar anmutendes 
Vorgehen, wenn man 'berücksichtigt, daß es die Koali­
tion war, der die Sozialdemokraten angehörten, welche 
die rrnangenehme Nebenbedeutung dieses W ortes be­
gründet hat. W e r schließlich kann man die Sozialdemo­
kraten nicht hindern, ihre politischen Mätzchen zu spielen 
und wenn es gerade jemandem behagt, so mag er sie 
ja  nachäffen. Unsere Unterhändler hatten solche An­
griffe ja vorausgesehen und sich gegen die Aufnahme 
von Parlam entariern ausgesprochen. Als aber schließ­
lich der zukünftige Regierungschef selbst den Wunsch 
nach Einbeziehung mindestens je eines V ertrauens­
mannes au s  den zwei größeren Regierungsparteien er­
hob, konnten sie nicht mehr nein sagen, ohne die Bildung 
des Kabinettes überhaupt unmöglich zu machen. Der 
Wunsch des Bundeskanzlers erscheint als durchaus ver­
ständlich, denn auf diese Weise wurde ja  'eine einfache 
und dauernde Fühlungnahme zwischen Kabinett und 
Regierungspartei gewährleistet, während 'andererseits, 
tote Anwesenheit -des Parteim annes im K abinettsrat 
das Vertrauen der Regierungsparteien zu dem Kabi­
nette auch für jene Angelegenheiten stärken mußte, die 
gar nicht einer parlamentarischen Entscheidung bedür­
fen und doch von außerordentlicher Wichtigkeit für die 
Führung der Staatsge-schäfte sind.

W enn wir also das Gesamtergebnis des Eintretens 
in  die Regierung abschätzen, so ergibt sich, -daß wir schon 
halb darstellt, weil -die Entscheidung über unsern Zu-
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sammenschlutz mit dem deutschen Reiche beim Völker­
bünde liegt und der Völkerbund unzweifelhaft erfahren 
m u ß, daß das ganze Volk Oesterreichs diesen Anschluß 
nicht nur herbeisehnt, sondern nach den Belangen der 
Lebenserhaltung mit Recht gebieterisch fordert. Abge­
sehen davon, daß die Anschlußfrage heute, neben der 
Judenfrage, nicht nur die wichtigste nationale Forde­
rung überhaupt ist, sondern auch die Grundfeste dar­
stellt, auf die weiteraufbauend, die völkische Wieder­
geburt unseres Volkes erreicht werden soll. Auch die 
volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten eines -baldigen 
Anschlusses zwingen zum unentwegten Festhalten sogar 
an  einer rücksichtslosen Anschlußpolitik.

Im  politischen Spießbürgertume, das unser demokra­
tischer Parlam entarism us 'heute ist, gehört es zur Ord­
nung  daß jede neue Regierung m it einem schönen P ro ­
gramme artig  ihre Aufwartung mache. Schober konnte 
sich diesem Brauche nicht entziehen und ta t ihnen -den 
Gefallen. E r entwickelte in seiner Antrittsrede unge­
fähr dieselben Gedanken, die schon Bauer, Renner, 
M ayr vor ihm in der gleichen Lage abzugeben bemüßigt 
waren. Dem Volke müsse der Glauben an  eine bessere 
Zukunft (Milch- und Honigbäche) wiedergegeben wer­
den, es müsse aus dem Zustande der Depression (Juden­
druck!?) herausgeführt werden. I n  langer Rede führte 
der neue Kanzler aus, wie er diese große und schöne 
Aufgabe allmählig zu bewältigen die Möglichkeit sehe. 
Nun denn, die wirkliche Lösungsmöglichkeit ließ er un ­
beachtet. Man halte sich an die- Kriegs- und Nachkriegs- 
gewinne der in der Zeit unserer Judenrepublik aus 
730.000 angewachsenen Juden Oesterreichs. Dort findet 
Schober die M illiarden, die er braucht, um jene bessere 
Zukunft wirklich herbeizuführen, von der er so ehrlich 
und überzeugend sprach. D as wäre unser „Danierungs-, 
Währungs-, Rettungs-, Wiedergutmachungs- und W ie­
deraufbau-Programm. Die Vernichtung der jüdischen 
Pressegroßmacht würde die u n b e d i n g t e  Wahrung 
von Recht, Ordnung und Gesetz unzweifelhaft und d a u- 
e r n d  verbürgen, während die Abschiebung der 220.000 
Ostjuden in der Behebung der -schrecklichen Wohnungs­
not allergrößten Fortschritt zeitigen würde.

Leider sieht unsere neue Regierung schöner, als es in 
Wirklichkeit ist. S ie  hofft auf die in  Aussicht gestellte 
Kreditaktion und hofft auf viel anderes noch und be­
denkt! dabei nicht, daß die schleichende Not immer weitere 
Kreise unseres Volkes zerfrißt, daß sie unaufhaltsam 
vordringt und 'schließlich die gänzliche Verarmung un­
seres Volkes herbeiführen wird, denn kein Völkerbund, 
kein Finanzkomitee der W elt wird uns dauernd und 
so ausgiebig helfen wollen, daß eine wirkliche Gesun­
dung unserer volle- und wirtschaftlichen Lage eintreten 
aus unserer S tellung als Regierungspartei heraus 
einen, wenn auch nicht entscheidenden, so doch bedeutend 
größeren Einfluß auf die Führung des S taates auszu­
üben imstande sind, a ls  früher, daß es diesem Eintritte 
zu verdanken ist, wenn das -Ministerium des Aeußeren, 
dem heute mehr denn je eine ausschlaggebende Bedeu­
tung zukommt, in  die Hände eines M annes gelegt 
wurde, von dem w ir sicher sein können, 'daß er den An­
schluß nicht sabotieren wird. W ir können ferner sicher 
fein, daß sich durch das Vorhandsein eines grotzdeut- 
schen Kontrollorganes in der Regierung nicht mehr jene 
Einflüsse geltend 'Machen, die sich im  Kabinett M ayr so 
verhängnisvoll gezeigt haben und w ir haben die Mög­
lichkeit, jenen Geist der Korruption aus der S ta a ts ­
verwaltung zu vertreiben, der dort vielfach eingerissen 
ist und dessen 'weiteres Umsichgreifen jegliche Arbeit zum 
Wiederaufbau des S taates zur Unmöglichkeit macht. 
Schwarzseher mögen diese unleugbaren Vorteile heute 
noch verkennen. Schließlich werden sie ja in der Zu­
kunft einsehen müssen, daß die Vorteile tatsächlich beste­
hen und daß m it bloßem Neinsagen die Politik nicht 
immer erschöpft ist.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenberger.
Die S teirer stimmen nicht ab. Landesämtlich nicht, 

aber auch nicht im Rahmen der politischen Parteien. 
Letzteres war unmöglich geworden durch den Umfall der 
steirischen Ehristlichsozialen und durch -die Haltung der 
Sozialdemokraten, die in letzter Zeit mehr a ls  zwei­
deutig geworden war. Dadurch ist vorläufig auch für 
die übrigen Bundesländer an eine Belebung der Ab- 
stimmungsbewsgu'ng nicht zu denken. Selbst die natio­
nalen Politiker sahen sich veranlaßt, unter dem Ducke 
der aus dem Regierungswechsel gegebenen Verhältnisse, 
An-schlußabstimmun'gen -und Kundgebungen aus den 
Spätherbst zu vertagen. Inw iew eit dieser geänderte 
Standpunkt, der wieder einmal, wie schon oft, allzusehr 
nachgiebig, den Klerikalen in ihrer Hilflosigkeit ent­
gegengekommen ist, günstig auf die politisch-wirtschaft­
liche Gestaltung unserer allernächsten Zukunft wirken 
wird, muß abgewartet werden. Hiebei bleibt zu er­
wägen, daß -die Abstimmungspolitik in  der Anschluß- 
frage heute die einzig mögliche Form ist, daß sie, in 
dieser Richtung ungeachtet allen Geschrei's des deutsch- 
österreichischen W eltbürgertums ziel- und planmäßig 
weitergeführt, die allerbesten Grundlagen für -die seiner- 
zeitige Verwirklichung -des Anschlußgedankens -schon des- 
kann. Viele, viele M illiarden würden notwendig sein,
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um die gänzlich zerrütteten Finanz- ainiö Wirtschastsver- 
hältnrsse unseres S taa tes auch nur teilweise in geord­
nete u-ni) lebensfähige Bahnen zu lenken, denn die Iah - 
resabgänge des S taates, der Länder, der großen und 
kleinen S tädte, sogar der Landgemeinden lind in  ihrer 
Summe von ungeahnter Größe.

Neuestens wird in der Tagespreise der P la n  einer 
Z o l l u n i o n  Oesterreichs m it den in  die „kleine E n­
tente" zusammengeschlossenen slavischen Randstaaten 
verbreitet. Angeblich soll in der Tagung von Portorose 
diesem Gedanken nähergetreten werden. E s ist bemer­
kenswert, daß nunmehr, wo der besonders von der fran ­
zösischen Politik gehegte und geförderte P lan  einer Do- 
nauföderatiov als endgiltig erledigt betrachtet werden 
muß, Oesterreichs Ablenkung vom stammesgleichen 
Deutschland durch den Gedanken einer Zollunion be­
werkstelligt werden soll. M an sieht, die Feinde der 
Deutschen .find ununterbrochen am Werk«, jedwede 
Stärkung des 'deutschen Vaterlandes selbst unter Opfern 
hintanzuhalten. Vorn Standpunkte einer völkischen 
Politik aus wäre deshalb die Zollunion mit den uns 
nach wie vor feindlich gesinnten Nachfolgestaaten so­
lange abzulehnen, bis der Anschluß an Deutschland er­
reicht ist. Früher unter gar keiner Bedingung, weil 
die wirtschaftlich stärkeren Nachfolgestaaten alle Bor­
teile, Oesterreich aber alle Nachteile einer solchen haben 
würde. Schon der bloße Gedanke an sich ist, bei dem 
bekannten Streben des deutschösterreichischen Volkes 
nach dem Heimfalle des Landes zum großen Stamm- 
reiche, ein Versuch, die souveräne Selbständigkeit un­
seres S taates anzutasten. I n  Anbetracht der befehlen­
den Handlungsweise, wie sie die Vertreter der großen 
Entente bisher bei ähnlichen Konferenzen geübt haben, 
k a n n  man über diese Sache nicht anders denken.

Verschiedene B lätter melden aus P aris , daß nun auch 
Fa pan den F r i e d e n s v e r t r a g  v o n  T r i a n o n  
bestätigt (ratifiziert) habe. Nachdem England und 
I ta lie n  dies bereits früher" getan haben, die Bestäti­
gung dieses auch für Oesterreich wichtigen Vertrages 
jetzt also bereits von drei Großmächten vorliegt, was 
für feine Giltigkeit erforderlich ist, tr itt dieser Vertrag 
nun in Kraft. Darnach tr itt die w est u n g a r i s c h e  
F r a g e ,  d. h. die Abtretung des Burgenlandes von 
Ungarn an Oesterreich in das entscheidende Stadium . 
Die Ungarn müssen Deutschwestungarn herausgeben 
und der Uebergangsverwaltung des Feindbundes un­
terstellen, der es seinerseits wieder an Oesterreich über­
gibt. Leicht wird es den Magyaren nicht werden. Sie 
werden im letzten Augenblicke noch alles aufwenden, 
daß es nicht dazu komme. E in Beispiel, wie man es 
macht, um einen jetztzeitigen Macht- und Rechtsspruch 
unberücksichtigt zu lassen, haben die Ungarn am Vor­
gehen Polens in der oberschlesischen Frage gesehen. Die 
österreichische Politik sollte also vorbauend schon jetzt in 
der Stille alle Vorkehrungen und Maßnahmen treffen, 
die eine Wiederholung des Korfantyschen Raubaben­
teuers womöglich von vorneherein unmöglich zu machen 
versuchen. Schon in der allernächsten Zeit muß die An­
gelegenheit Burgenland in den Vordergrund der politi­
schen Bühne treten. Sie muß uns gewappnet finden 
inner- und außenpolitisch. ! | ,, . ,.

Die schon eingangs erwähnte Angelegenheit, die drin­
gend erforderliche Abschiebung der fast zweihundert- 
dreitzigtausend Köpfe zählenden Ostjudenschaft,ist augen­
blicklich wieder einmal einem tüchtigen Schlafe anheim­
gefallen. Es wird daher notwendig sein, diese serien­
mäßige Schlafmützigkeit unserer antisemitischen Führer 
und Volksvertreter etwas aufzurütteln. E s ist so recht

bezeichnend fü r die Ohnmacht unseres P arlam en taris­
mus, daß er, obwohl im N ationalrate über eine ge­
sicherte antisemitische Mehrheit verfügend, in der Frage 
der Abschiebung der Ostjuden bis heute soviel wie gar 
nichts erreichte. Unlängst äußerte sich ein alter, er­
fahrener und >allseits angesehener M ann, daß es ein 
großer Teil unserer antisemitischen Volksvertreter, ob­
wohl parteimäßig hiezu verpflichtet, mit der Juden­
frage nicht ernst meine. Ich stimmte dieser Aeußerung 
n ic h t  zu. Nun aber muß ich >sehen, daß er recht zu haben 
scheint. E s  wäre sonst ganz undenkbar, daß die Ost- 
juden, dieser zum Himmel schreiende Skandal in Oester­
reich, noch immer nicht abgeschoben sind, daß sie nicht 
einmal dann, wenn sie eines Bruches der Gesetze über­
führt wurden, über die Grenze gejagt weiden. Dabei 
nimmt die Wohnungsnot immer schrecklichere Formen 
an. Vor den Augen der Behörden rollen Hunderttau­
send e von Kronen im unerhörtesten Wohnungsschieber- 
tum, während andererseits der P reis jedes wichtigen 
Bedarfsartikels durch den Kettenhandel der Ostjuden in 
verbrecherischer Weise in schwindelnde Höhen getrieben 
wird. Regierung und Volksvertretung sehen oder wollen 
tnei'e Eitergeschwüre am Volkskörper nicht sehen. E s ist 
an der Zeit, daß einige unserer Volksvertreter, die es 
m it ihrem Amte wirklich ernst meinen, in der Juden­
frage, besonders aber in  der Ostjudenfrage einmal tüch­
tig ihren M ann stellen und veranlassen, daß endlich ein­
mal in dieser brennendsten aller Fragen entscheiden­
des unternommen wird.

Örtliches.
ÄuS Waibhofen and Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 3. J u li  
findet evangelischer Gottesdienst statt und zwar in 
Waidhofen um 9 Uhr vormittags — in Abänderung der 
Verkündigung beim letzten Gottesdienst — und in 
W e y e r  um 3 Uhr nachmittags, an beiden Orten im 
Rathaus.

* Vom Rothschild'schen Forstdienste. Herr Forst­
meister Ludwig P r a s c h  wurde zum Forstrat, Herr 
Buchhalter K arl T o u k u p  zum Direktionsvat, Herr 
Kassier Othmar Z l a m a l zum Rechnungsrat und die 
Herren Oberförster Heinrich F r u t s c h n i g g ,  Gaming, 
und Karl S t a d l e r ,  Langau, zu Forstmeistern er­
nannt.

* Landes-Oberrealschule Waidhofen a. d. Pbbs. Die
Einschreibung der in die erste Kasse neu eintretenden 
Schüler findet am 4. und 5. Ju li, die Aufnahmsprü- 
fungen am 6. und 7. J u l i  statt. Zur Einschreibung 
haben die Schüler in Begleitung ihrer E ltern oder deren 
Stellvertreter zu erscheinen und die vorgeschriebenen 
Dokumente mitzubringen.

* Proben des M.G.B. und des Frauenchores. Nächste 
Woche finden am D i e n s t a g  und -am D o n n e r s -  
t a g  g e m i s c h t e  P r o b e n  statt, deren Besuch m it 
Rücksicht auf -das Sänger-Volksfest u n b e d i n g t  not­
wendig ist. Die Donnerstag-Probe ist gleichzeitig die 
letzte Probe vor den Vereinsferien. Vollzähliges E r­
scheinen wird gewärtigt! — Der Bericht über den glän­
zend verlaufenen Sängerausflug nach Weyer kommt 
in nächster Folge. -

* Vortrag. Um vielseitigen Wünschen der hiesigen 
Bevölkerung entgegenzukommen, wird der erst kürzlich 
aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrte Ober­
leutnant Herr Alb. W a g n e r  Dienstag 'den 5. d. M, 
um 8 Uhr abends in der Turnhalle einen allgemein zu­
gänglichen Vortrag über seine „Erlebnisse in den ver­

schiedenen Gefangenenlagern S ibiriens in  den Jahren  
l ‘_)14 bis 1921“ abhalten. D as E rträgn is des Vor­
trages fließt zur Hälfte dem Fände zur Errichtung eines 
Kriegerdenkmales in  Waidhofen und dem Deutschen 
Schulvereine zu. E in tr itt K 20.— und K 10.—.

* Sängervolksfest. Der 10. J u l i  ist für alle Waid- 
hofner und Zeller und Umwohner von größter Bedeu­
tung. Unser Sterngucker von der Weyrerstvaße hat näm­
lich berechnet, daß der angesagte Komet gerade unsere 
S ta d t getroffen hätte, wenn er wirklich mit unserer 
Erde zusammengestoßen wäre. Daß wir da gewaltig 
eyschrocken wären, ist klar und daß die Milch den nächsten 
Tag um 5 K teurer gewesen wäre, ist noch klarer. Am 
klarsten aber ist, daß das Nichteintreffen aller dieser 
Schrecknisse nun gefeiert werden muß. Darum veran­
staltet der Männergesangverein am 10. J u l i  im Zeller 
Kinderpark ein g r o ß e s  S  ä  n g e r  v o l k s f e st und 
ladet dazu alle Bewohner von Waidhofen, Zell und Um­
gebung freundlichst ein. Um 2 Uhr nachmittags ver­
sammeln sich die Festteilnehmer vor dem Easthofe Jn -  
führ und marschieren unter lustigen Marschklängen durch 
die S tad t zum Feftplatze. W as dort zu sehen, zu hören 
und zu genießen ist, übersteigt die Bilder der kühnsten 
Phantasie. M an kann ruhig sagen: es gab viele Bolks- 
feste schon in  Waidhofen, schöne' Feste, aber ein Sänger- 
volksfest noch nie. Nur einiges soll verraten werden, 
um die Neugierde etwas zu beffiebigen. E s konzertiert 
die vollständige St-adtkapelle. D as w ar schon öfter der 
Fall, sagen S ie?  Gut, w ir geben -es zu. Aber hören 
Sie! E s führen die Turner feine Uebungen vor. E s 
singen Mannergesangverein und Frauenchor heitere 
Volksweisen. E s tanzt der Volkstrachtenerhaltungs­
verein „D'Vbbstaler" schöne a lte  Volkstänze. E s tre­
ten Bänkelsänger auf. Aha! S ie  beginnen zu staunen. 
Hören S ie  weiter! Wie für das leibliche Wohl gesorgt 
wird, das w ar noch nie da. D as Schlaraffenland ist ein 
Kinderspiel dagegen. Das B i e r h a u s  „ Z u m  
g r ü n e n  K r a n z e “ wird die Münchner Bräukeller 
in den schwärzesten Schatten stellen, und der radikalste 
Antialkoholiker muß beim Anblicke der schäumenden 
Krügel umfallen. Die Altwiener-Heurigenschenke „Zum 
alten D rahrer“ schenkt ein Weinderl aus, daß die alten 
Weinbeißer sich kugeln vor Vergnügen. Und dazu spielt 
eine e c h te  Schrammelmusik. Bei uns ist nämlich alles 
echt. D as Kaffeehaus wird auf gesetztere Elemente 
eine Riesenzugkraft ausüben. D as Jausenzelt „Zum 
fließenden Holländer“ ist besonders für Liebesleute, 
alleinstehende Junggesellen, schwärmerische Backfische u. 
Idealisten zuträglich. Und wer gerne in höheren Regio­
nen schwebt und am schwellenden Busen der N atur sein 
gramvolles Herz erleichtern will, der besuche die Alm- 
hütte „Zur feschen Sennerin“. Phantastisch veranlagten 
Menschen empfehlen wir, in das Z i g e u n e r l a g e r  
zu schleichen, das im Schatten des Waldes unter Buchen- 
gezweig sich auftun wird. Einige sehr hübsche und glü­
hende Zigeunerinnen kredenzen dort feurigen Punsch 
und sagen nur Gutes von der Zukunft voraus. Eine 
M-andolinenserenade wird den nächtlichen Zauber noch 
erhöhen. E  i n T a n zb  ob e n, fragen S ie? Natürlich! 
E in ganz neuartiger Tanzboden ist da, auf dem sichs 
tanzen läßt wie auf Spiegelglas. Und den K i n d e r n  
werden auf dem Festplatze überhaupt alle Märchen­
träume in Erfüllung gehen. R  i n g e l f p  i-el, Sack­
laufen, ein Wettdurchbeißen durch einen herrlich süßen 
Schlaraffenguyelhupf, ein lustiges Würstelspringen und 
lauter solche köstliche Dinge, die unsere liebe Jugend 
begeistern werden! Und das Schönste an  allem ist, das 
der langersehnte P r e i s a b b a u  am 10. J u li  endlich 
beginnen wird. D as Sängervolksfest wird den Anfang

Der Gternsteinhof.
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Der Bauer hat heißes Blut.
Liehe sich Eines darauf ein, ihn unsinnig zu machen 

und heimzu zu jagen, er ertrotzte dort fein Recht und

Tu's, flüsterte eine Stim m e in ihrem Innern .
Davon ließe sich nichts auskragen, nocki erweisen, —
Tu's, flüsterte es wieder, aber diesmal w ar es, -als 

spräche es ganz nah von außen auf sie ein.
-Herr Du, mein Jesus, w as sind das für Gedanke«?! 

W as will mir. da an ?  — Dummheiten! — So sünd­
haft, wie dumm! — Blieb doch der Andere —

Der lebt auch n it ewig.
„Lebt auch nit ewig,“ murmelte sie, a ls  wiederhole 

sie Worte, die ihr vorgesagt worden.
Da besann sie sich plötzlich, -daß sie gesprochen habe,

nach Niemand und nirgend hin, sie sah mit scheuen 
Blicken um sich, dann streckte sie sich rasch aus, zog die 
Decke über sich -und schloß die Augen. Aber während 
sie den Kopf in das Kissen drückte, dachte sie trotzig: 
Unsinn! ewig lebt Keiner, doch überlang Mancher. W as 
g'fchäh dann?

D as find't sich! flüsterte es in ihrem Innern .
Kalter Schweiß troff ihr aus allen Poren, dann 

schauerte sie wieder wie im Fieber zusammen.
Das find't sich! klang es ihr, wie von -außen, unm ittel­

bar an dem Ohre.
I n  diesem Augenblicke ta t der M ann drüben einen 

schweren Atemzug mit weit offenem Munde, es klang 
wie Eeröchel.

M it Anstrengung unterdrückte Helene einen lauten 
Aupchrei. Nun begannen ihre Pulse zu hämmern, sie 
unterschied jeden einzelnen Schlag dem Gefühle nach,

sie empfand es auch, ohne zu zählen, daß in einer genau 
wiederkehrenden Frist das regelmäßige Klopfen wie 
durch rafende Doppelschläge unterbrochen wurde und 
dann flüsterte, wisperte und raunte es ihr zu: Tu 's — 
tu 's  — tu 's  — es find't sich — es find't sich! Und das 
kehrte wieder und wieder, sie wußte es genau: wann, 
und trotz sie sich die Ohren mit den Händen zuhielt und 
den Kopf im Kissen und unter der Decke vergrub, es 
klang immer verwirrender, drängender, gebietender: 
Tu s — tu 's — tu 's — es find't sich -— es find't sich!

Da warf sie sich aus dem Bette zur Erde und kroch auf 
den Knieen in den Winköl hinter ihrer Liegestatt: sie stieß 
den Kopf hart gegen die Balte M auer, und blieb mit 
der S tirne auf denselben lehnen, ihre Hände falteten 
sich krampfhaft, sie krümmte sich zusammen aus Furcht 
vor sich selbst, oder vor dem, w as aus ihr heraus, wie 
leibhaft sie -anzufassen und zu bewältigen drohte. S ie 
begann zu beten, erst im Stillen, dann mit halblauter 
Stimme: ohne auf den S inn  zu achten, murmelte sie 
eifrig die Worte, um ihre Gedanken zu verscheuchen, 
und die unheimlichen Rufe zu übertäuben. Manchmal 
erhob sie die Stimme, -als wollte sie etwas zurückschrecken 
das nach ihr fasse: dann w ar ihr Gemurmel mählich 
eintöniger und gegen Morgen brach sie kraftlos in der 
Ecks zusammen und schlummerte ein.

S o  fand sie der Herrgottlmacher. Unter seiner Be­
rührung schrak sie auf.

„Um Jesu W illen," sagte er, „was is 's denn mit 
D ir?"

„Schlecht is mir g'west," antwortete sie, „mein Lobn 
hab ich kein' so schlechte Nacht g'h-abt."

„No, wär n it aus," meinte er kopfschüttelnd.

XVIII.
Etliche Tage später fand sich mit einmal der kleine, 

säbelbeinige Agent der,.Handelsgesellschaft für religiösen 
Hausrat" in Kleebinders Hütte ein. E r hatte -sich die 
Jah re  über äußerst selten blicken lassen und war dann

immer mit einer gewissen Zurückhaltung, aber auch mit 
aller gebührenden Rücksicht empfangen worden; der Letz­
teren konnte für diesmal allerdings der Umstand ein i­
gen E intrag tun, daß feit längerer Zeit Die Bestellungen 
merklich abnahmen.

„No, auch einmal anschaun lassen?" rief der Holz­
schnitzer nach der ersten Begrüßung. „Hoffentlich bringts 
tncr doch G uts? Schon a  schöne W eil her laßts mich 
völlig feiern, brauchte auch gar nix!"

„Recht haben Se, Herr Kle-ebinder, wenn Se sich auf­
halten," jagte das M ännlein. „Die (Geschäfte gehen 
flau. Mein', w as wollen S e?  Die Gesellschaft war 
verfallen in ä grausamen Irr tu m , se hat gemeint, mit 
de Woor werd sich verbreiten de religiöse S inn un 
mit'm religiösen S in n  wieder de W or un es werd kan 
End nehmen; nu verlangt aber nor der religiöse S in n  
nach der Wor, die Zahl der Abnehmer -is ä beschränkte 
un die Zahl is erschöpft. Gott, was haben dagegen die 
Engländer for a reiches Absatzgebiet for indische Götzen, 
w as werden gef-abriziert in London! Se fein aber ach 
ä groißes Handelsvolk, un is mer immer afgefallen, daß 
je ihrn Sabbath efoi heiligen."

„Sein f  Juden?"
„Wo denken S e hin, Herr Kleebinder? Christen, — 

Christen, sag ich ihnen vom reinsten Wasser. Aber hören 
S e  af ein Rat, Herr Kleebinder, sehen Se sich um um 
ä Nebenverdienst, wie ich mer hab umgesehn um -an'n."

„Ich müßt mer kein."
„Lassen S e sich sagen, machen Se heidnische Figuren."
„Wenn auch kein Sund dabei w är, ich verstund mich 

nit -drauf?'
„Sein Se nix ängstlich, ich an Ih re r  S tell würd mit 

de Götter ach noch fertig werden. Schnitzen Se ein 
M ann, was gar kein Kleidungsstück tragt, wie anstatt 
’u Hosenlätz ä W einbeerblatt und setzen Se ihn af ä 
Weinfaß, haben S e n' Bacchus, geben Se ibm in die 
Hand ’nen Tremmel, werd cs »ein der Herakles, lassen 
S e ihm tragen Flügel an de Füß nn ä Stangen wo-
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dazu machen. Alles wird staunend billig sein. Der 
E in tritt beträgt für Erwachsene nur 10 K, für Kinder 
unter 10 Jahren  5 K. Und wer Glück hat, tonn mit 
einem Gewinn von 1000 K bei der Festlotteris oder mit 
einem Rucksack voll feiner Lebensmittel den Platz ver­
lassen. Die verehrlichen Hamsterer haben es also am 
10. J u li  nicht nötig, im  Schweige ihres Angesichtes Wer 
die Berge zu laufen, sie brauchen nur in -den Kinderpark 
zu kommen, sich daselbst ein Los zu kaufen, zu gewinnen, 
und der Rucksack ist voll. — Wenn dann -die Dunkelheit 
hereinbricht, eröffnen die beiden berühmten Pyrotech- 
n iferJB  u c h i n g e r  u n d  S t o c k b a u e r  ein glänzen­
des Feuerwerk, von dem unsere Kinder und Kindes­
kinder noch erzählen werden. — Wer aber nach dem 
Lesen dieser bescheidenen Voranzeige meint, der Schrei­
ber habe wohl etwas aufgeschnitten, der tu t uns leid; 
denn er ahnt gar nicht, wie sich der Berichterstatter mä­
ßigen muht«, um nicht noch mehr zu verraten. Zum 
Schlüsse sei noch gesagt, dag ein Teil des allfälligen 
Reingewinnes den durch das letzte Hochwasser Geischädig­
ten zuflieht und ein Teil örtlichen Wohlfahttssinrich- 
tungen abgegeben wird. Der Festausschuh.

* Lehrer-a capella-Chor. Am 18. Ju n i war der 
Lehrer-a oapella-Chor in  S t.  Pölten. Die S t. Pöltner 
Zeitungen schreiben über das Auftreten dieses erstklassi­
gen Männerchores einen begeisterten Bericht. W ir 
können also mit Recht gespannt sein. Heute, wo es 
so schwer ist und !so teuer, sich einen hohen musikalischen 
Genuß zu verschaffen, ist es doch höchst dankenswert, 
wenn es eine Bereinigung wie der Lehrer-a capella-Ehor 
unternimmt von S tad t zu S tad t zu reisen, um den 
armen, in Kunstsachen •ausgehungerten Provinzlern 
wahrhaft edle Kunst zu bieten. W enn nicht noch in 
letzter S tunde eine Terminverschiebung stattfindet, so 
kommen die Künstler a m  20. J u k i  nach W aid Hofen.

* Sonnwendfeier des Turnvereines. Trotz eines hef­
tigen Gewitterregens, der in  den -Abendstunden über 
unsere S tad t niederging, versammelte sich Freitag den 
24. J u n i eine stattliche Zahl von Mitgliedern und 
Freunden des Turnvereines auf der Höhe des Schnabel­
berges, um die Sonnwendfeier in einfacher Weise zu 
begehen. Wenn auch der Regen den umfangreichen 
Holzstotz durchnäßt hatte, bald loderten mächtige F lam ­
men in die dunkle Nacht. Turner S c h w e i g e r  wür­
digte in  kurzen markigen W orten die Bedeutung der 
Weihestunde und kraftvoll klangen die Weisen völkischer 
Lieder. Vollauf befriedigt zogen in nächtlicher Stunde 
die Teilnehmer der S tad t zu, -den Wunsch im Herzen, 
es möge bald die S tunde schlagen, die unserem armen 
Vaterlande bessere Tage bringen werde. —

* Blumentag des Deutschen Schul Vereines. Der 'dies­
jährige Blumentag hatte einen über alles Erm atten 
glänzenden Erfolg — ein Lichtblick in  unserer schweren 
Zeit des Höffens und Harrens. Die Bevölkerung von 
Waidhofen und Zell hat reichlich gegeben und fei dafür 
herzlichst gedankt, aber daß sie es getan, ist das Werk 
der jungen Damen. W ie sie es angestellt haben, ob es 
nur ihr unermüdlicher Fleiß gewesen, oder noch irgend 
eine Zauberei aus bittenden Augen, man weiß es nicht, 
m an weiß nur von einem Reinertrag in noch nie da­
gewesener Höhe, von dem ein D rittel im Betrage von 
4000 K für die Ueberschwemmten des Stadtgebietes 
Waidhofen und von Zell zuhanden des Bürgermeisters 
hinterlegt wurde. Der Deutsche Schulverein hat für 
diesen schönen Erfolg zu danken den F räu le in : Aichin- 
ger, Bene, B ittner, Choc, Deseyve Ada und E tti, Edel­
meier Mizzi und Anna, Großcruer Hilde, Hiesböck, Ja x  
E reil, Karlinger, Kollmann Haust, Müller M ina, 
Prafch Trude und Honst, Ruciczka, Schwand! Luise,

Schrey Anna und Mizzi, Schmidt Ottilie, Schörghuber. 
Steinbrecher^ Tipka.

* Ortsgruppe 89 Waidhof«« a. 6. Ybbs des Deutsche« 
Schulvereiues. S p e n d e n a u s w e i s .  2 ) F ü r den
P l  en k e rg ed enkgründevbrief find bisher eingegangen: 
1523 K; b) F ür die Kärntnerspende des D.S.V. wid­
mete F rau  D r. J d a  Haerpfer aus Herzogenburg anläß­
lich ihres hiesigen Aufenthaltes 100 K, die Frauen- u. 
Mädchenortsgruppe au s  dem Erträgnisse des am 25. u. 
26. Ju n i abgehaltenen Blumentages 1300 K; bisher 
ausgewiesen 180 X, zusammen 1580 K. Heil und Dank! 
Spenden für obige Zwecke werden dankend entgegen­
genommen non den Ausschußmitgliedern der O rtsgrup­
pen und seitens der Druckereileitung des „Boten von 
der Bbbs".

* Vollversammlung Rotes Kreuz. Der Zweigverein 
Waidhofen a. d. Pbds vom Roten Kreuze hielt unter 
dem Borsitze der F rau  Präsidentin M arie B r a n d -  
st e t t e r  am Sam stag -den 25. Ju jii seine ordentliche
33. Vollversammlung ab. Nach Begrüßung der Erschie­
nenen durch die F rau  Präsidentin widmete diese den 
im abgelaufenen Bereinsjahre verstorbenen Mitgliedern 
W orte treuen Gedenkens. Der Genehmigung des P ro ­
tokolls der vorjährigen Vollversammlung folgte der 
Tätigkeitsbericht über das Ja h r  1920, den der 1. Vize­
präsident Herr Generalkommissär K arl Pttfur erstattete. 
Gr schilderte in  eingehender Weise den Werdegang bei 
der Errichtung -der Fürsorgestelle für Lungenkranke und 
gedachte aller sonstigen Unternehmen des Zweigver­
eines. M it der Bitte, dem Zweigvereine treu zu bleiben, 
schloß er den beifällig aufgenommenen Bericht. Herr 
Kassier Kappus erstattete den Verwwltungbericht und 
wurde ihm über Antrag des Rechnungsprüfers Herrn 
Professor K arl Jäger die Entlastung erteilt und der 
Dank für seine M ühewaltung ausgesprochen. Satzungs­
gemäß wurden 3 Ausschußmitglieder ausgeschieden, aber 
neuerdings in den Ausschuß gewählt. Bei dem Punkte 
Allfälliges ergriff Herr Fürsorgearzt Dr. K arl Fritsch 
das W ort zu einem Berichte über die Leistungen der 
Fürsorgestelle für Lungenkranke. Derselbe lautete sehr 
günstig -und fand allgemeine Zustimmung. Zum Schlüsse 
dankte die F ra u  Präsidentin allen Gönnern des Zweig-
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Vereines für die diesem gewährte Unterstützung und 
sprach die Hoffnung aus, dag es dem Zweigoer ein auch 
im neuen Vereinsjahr möglich -sein werde, durch sein 
Wirken vor allem der leidenden Menschheit Hilfe zu 
dringen.

* Todesfall. Am Mittwoch den 22. Ju n i ist Herr 
K arl S c h i n d l e r ,  Hauptmann a. D., in Wien, wo er 
Pharmazie studierte plötzlich verschieden. Er wurde Mon­
tag den 27. Jü n i am Wiener Zentralfriedhofe beige­
setzt.

* Salonkonzert. Die früher so beliebten Salonkon­
zerte im Groggasthofe Brüder Jnführ finden von nun 
an  wieder jeden Mittwoch abends f,>8 Uhr unter der 
persönlichen Leitung des Stadtkapellmeisters Herrn R u­
dolf Pribitzer statt. Das erste Konzert wird sonach M itt­
woch -den 6. J u l i  abhalten.

* S tö b t Handelsschule in S teyr, Ob.-Oest Die E in­
schreibungen in die zweiklassige Handelsschule für Kna­
ben und Mädchen samt Vorbereitungsklasse und in den 
Einjährigen Tageskurs finden bis 10. J u l i  und vom
15. bis 19. September 1921 statt (stehe Anzeige!).

* Hochzeitskränzchen. Sam stag den 2. J u li  findet 
in F rau  Zäz. Aschenbrenners Gasthaus das Hochzeits­
kränzchen der Brautleute Sabine Voglauer, Fuchslueg 
und Johann Huemer, Steinakirchen a. d. Traun, Ob.- 
Oesterr., statt. Beginn 6 Uhr abends.

* Verkehrserweiterung auf den Linien der Vundes- 
bahndirettion Villach. Die Direktion Villach teilt mit: 
A b Freitag den 1. J u l i  wird der Verkehr nachstehender 
Züge ausgenommen: Amftetten—Selztal Zug 813 (ab 
"Amstetten 15.15), S t.  Michael— Waidhofen a. d. Pbbs 
Zug 812 (ab -St. Michael 10,10), Selztal— S t. Michael 
Zug 911 (ab Selztal 14.15), Hieflau—Eisenerz Zug 
1318 (ab Eisenerz 17.50) und 1-319 (ab Hieflau 19.17) 
täglich statt wie bisher nur an  Sonn- und Feiertagen. 
D ie Personenbeförderung bei Zug 8186 in der Strecke 
S slz ta l—-Kleinreifling (ab Sslztal 14.20) entfällt. Hin­
gegen kann die m it 1. Ju li  beabsichtigte Aufnahme des 
Verkehres der Schnellzüge 905 (ab W ien Westbahnhof 
14,00) und 906 (ab Selztal 9.35) in der Strecke 
W ien West-bahnhof—Amstetten—'Selztal und des Zuges 
•814 (ab Selztal 6.35) in der Strecke Amstetten—Selztal 
noch nicht erfolgen. An Stelle der Züge 906 und 814 
bleibt auch weiterhin Zug 914 (ab Selztal 9.20) in 
Verkehr. Gegenüber dem im Aushangfahrplan, 4. 
B latt, oerlautbarten Fahrp rogramm bleiben mithin am 
1. J u li  b is auf weiteres noch nachstehende Einschrän­
kungen in K raft: Es unterbleiben: Amstetten—Selztal 
die Schnellzüge 905 (ab Amstetten 16.53) und 906 (ab 
Selztal 9.35) und Personenzug 814 (ab S elztal 6.35); 
Klagenfurt—Aßling die Schnellzüge 1101 (ab Klagen- 
furt Hb. 17.55) und 1102 (ab Aßling 10.10); Villach 
Hb.—Rosenbach die Schnellzüge 703 (ab Villach Hb. 
18.30) und 704 (ab Rosenbach 11.19); Weizelsdorf— 
Ferlach 2054 (ab Ferlach 11.55). Dagegen bleibt Zug 
"2054a (ab Ferlach 11.55) bis au f weiteres täglich im 
Verkehr.

* Zuckerzusatzkarten. Dieselben find für J u li  für be­
zugsberechtigte Angestellte, für Bergknappen, für Forst­
arbeiter, für gewerbliche Arbeiter in  ununterbrochenen 
Betrieben ( n u r  R  ach 1 s c h i c h t l e  r ) , für Kinder bis 
zu 6 Jahren, für bezugsberechtigte- M ütter und für 
-Kranke bei der Brotkommission II (Unterer Stadtplatz 
24) ab -heute während der -gewöhnlichen Amtsstunden 
zu beheben.

* Leerstehungsanzeigen bei Sommerwohnungen. Das
ehemalige Finanzministerium hat mit dem Erlasse vom
16. Dezember 1907, Z. 91.624, genehmigt, daß die Leer­
stehungsanzeigen bei Saison-(Sommer-)W ohnungen in

ran  sich statt 'er Bretzeln ringeln ä poor Schlangen, is 
der Merkur fettig, de Hauptfach in der Mythorlogie ist 
de Natürlichkeit. De F ärb  -kennen S e -ach -dran ersparen, 
machen S e  de Figürchen nur recht schmutzig, das is  ä 
Ku-Nstwert, was P la tin a  heißt. Ich besorg Se, wenn 
S e wollen -ä ganzes Mythorlogien-Vuch, worein se alle 
stehen afgeistichnet, de Götter un  de Göttinnen."

„Dös fein dö Weibeln von dö, w as nix anhabn? 
Schaun dö -auch so aus?"

„Einfelweis tragen welche esoi -alte Kleidungsstücke; 
aber wenn S e  mer folgen, Herr Kleebinder, so machen 
S e nur Bonussen, ist sein immer verkäuflich. Uebrigens 
w as red ich Ihnen  vor, als ob das w är for Se was 
ganz Neues? S ieh t doch de Venus -af ä Hoor gleich der 
heiligen Eva, af -soi -ane weidn -Se doch schon ämol 
e-ffektui-ert haben 8 Bestellung?"

„Da irrt 's  Eng -groß," sagte,der Herrgottlmacher über­
legen, „z’erst merkts Eng, is  d'Eva so wenig -heilig wie 
der Adam und nachher tra-gn dö, 'vor s' der Herr aus'm  
P arad ies jagt, ein Schurz von Laubwerk und dann, 
in der W ildnuß.-ein von Tierfell."

„Ru, was ä  groißer I rr tu m !?  Lassen S e  de Heilig­
keit samt'm -Laub un'm F ell weg, -so haben Se, was Se 
brauchen."

Muckerl schüttelte ärgerlich den Kopf. „Dös verstehts 
ös mit. Nie noch is Adam und Eva verlangt wordn, 
begreiflich, wer stellt denn auch so -was in dStubn, n 
Kindern unter d'Augen?"

„Es gehört -ach nix for de Kinder. Schnitzen Se, wie 
ich gesagt hab, ä Eva un  heißen S e -se Venus, w as liegt 
daran? Sie werden mer danken, un um ä Vorbild 
brauchen S ie  ach nix zu sein verlegen " E r deutete nach 
der Küche, wo Helene am Herde beschäftigt war. „W as 
haben S e vor ä Pracht-weib!"

..Pfui Teufel!"
„W ie heißt: P fu i Teufel, wenn Andere sagen: Gott 
wie schön, un lassen Se verdienen dabei ä Geld? Nu, 
tun  Se's, oder tun Se 's nix! Ich Habs gmeint gut mit

Ihnen. W eil mer aber gerate reden vom Geld ver­
dienen; Herr Klesbinder, ich hab S e verdienen lassen, 
lassen S e  mer ach verdienen."

„Hadts w-as z'verhwusieren?"
„Trag ich ä Bünkl?" fragte das M ännlein beleidigt. 

,Jch bin ä Agent for ä Lebensversicherungs-Gesellschaft, 
un als solcher, möcht ich gern machen mit S e  ä  Geschäft; 
lassen Se sich versichern."

Muckerl schüttelte abwehrend die Rechte. „Lebensver­
sicherung? Dös kennen mer, ich hab mer sagen lassen, 
's selb Wär -eigentlich a Sterbensversicherung: Einer, 
was lang lebt, find't 'es Z-ahlens kein End und n' Bor­
tet hätt nur der, was gleich nachn ersten Einzahlungen 
hinlegt und verstirbt."

„Hehe, recht habn Se, Herr Kleebinder, -es is eigent­
lich ä Versicherung for'n Todesfall, -aber S e  glauben gar 
nix, w as ankommt -af soi ä Titel! M er kenns doch nix 
heißen: Todesverficherung? W as L Menge Leut möchten 
sich scheuen beizutreten?"

Heißt's wie d 'r will, ich bin -nit fürs lange Zahlen, 
noch fürs gache Sterben."

„Gott, de Lung kenn mer sich ’eraüs reden bei de 
Bauersleut, um se afsuklären über das Wesen von de 
Assekuranz! Wenn ich «szeig de Vorteile von aner Ver­
sicherung forn Todesfall, ’n Hagelschlag, Brand- un 
Wasserschaden, Einrichtungsstücke un Reiseunfälle, stehen 
se nix d-a un schütteln mit de Köpf un ferchten un 
wünschen sugleich aus pur'n Geiz, d-aß möcht kommen 
schon in de erste Zeit 's  Sterben un der Hagel -un Feuer 
•un Wasser un  Gerätschafts- und Körperschaden?! Gott, 
der Gerechte, wär ä Geschäft das, wobei könnt florieren 
ä Gesellschaft! Liegt es doch for jeden vernünftigen 
Menschen af der bloßen Hand, daß mer kenn nor aus.n 
Einsalungcn von Tausende erausbesahlen for de W eni­
gen. was ä soi ü Unglück betrifft, ä Vergütung."

„No, dö sein doch schön dumm, w as fiir Andere 
zahlen."

„Des sein de Gescheiteten, Herr Kleebinder. Weil 
-Keiner von de Vielen kenn wissen, ob er n it morgen 
werd sein unter de Wenigen, was ä M alör betrifft! 
Manche tun ach erschrecklich fromm un  tonnn en su steigen 
mit de Redensort, ihr Leben un  Hab un G ut stund in 
Gottes Hand, un wenn der Ist oder de Ih re n  will treffen, 
werd er sie treffen."

„Dö habn doch -g-wiß recht."
„Recht habn st als fromme Leute; aber es werd doch nix 
verstoßen gegen die Frommheit, es werd doch nix ver­
stoßen gegen die Ergebung in den Willen Gottes, wenn 
Einen trifft ä Schlag von oben, daß unterhält de Asse­
kuranz de Hand, dam it -es nix ausfällt su grob?!"

„Dös is mer z'fein. Ich weiß, de Assekuranz h a lt 
schon früher dö Hand unter und dö soll mer ihr fülln.'

„Wie kommen se mer vor? Aus nix werd nix 
Glauben Se, mer werd ihnen unentgeltlich helfen au? 
einem Unglück 'era-us, su einer Zeit, wo mer muß be 
zahlen, daß Andere kommen 'enein?!Sahlen st nix for« 
Krieg, for de Gefängnissen, for de Findelhäuser, for d- 
Irrenanstalten, for de S p itä ler?! Rü?! W as wollen -9 
also haben -umsonst ä Versorgung für W itwen tut! 
Waisen, ä Versicherung von E rn te und Grund, ,ä S chul 
vor Feuer uct Wasser?! S ein  se -gescheitet, lassen st r i 
ungenützt vorübergehen de günstige Gelegenheit; uns-' 
Einer kommt selten in der Gegend."

„Von m ir aus -könnte schon wegbleiben. W as habt 
denn ös davon?"

„Das will ich -Se sagen, Herr Kleebinder, ä klau 
Profision, wie vor jede -Kundschaft, was ich subring in 
Gesellschaft."

„Dö soll leicht ich Eng zahlen?"
„Bewohr, de suhlt de Gesellschaft."
„Und woher nimmks dö?"
„Von de Kosten."

Wortsetzung folgt.)
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Hinkunft a ls  rechtzeitig eingelangt auch dann zu be- 
amtshandelin sind, wenn sie — ohne Rücklicht auf den 
BsAMN bcr Goifon — (bis längstens ^lNjchn^Anch 14.
3u.lt «des Steuerjahres einq^bracht werden.

* Bekenntnisse zur Vermögensabgabe. Die allgemeine 
Bekenntnisfrist zur Vermögensabgabe wurde WS 31.
J u li  1921 verlängert. . ~  .

* Sonnenwende. Das Wetter war heuer den Feiern 
ibcr Sonnenwende wenig günstig. E in heftiger Gewit­
terregen hatte abends den Landregen abgelöst und erst 
aeqen 9 Uhr aufgehört. M an -sah deshalb wenig Sonn- 
wenbfeuer Der Turnverein war in strömendem Regen 
zur Feuerstätte am Schnabelberge marschiert und 
Machte glücklich -seinen Holzstoß zur Entflammung. Die 
Feier des Männergesangoereines im Schillerpark aber 
tonnte leider wegen der Nässe nicht abgehalten werden.

" Vom Wetter. Die lange Regen- und Kälteperiode 
hat endlich ein Ende genommen mit einem am vorigen 
Freitag abends trotz -der K älte auftretenden starken (sie 
witter. Sam stag war schönster blauer Himmel und 
die sommerliche Hitze setzte sofort wieder ein. Seither 
haben w ir unser fast tägliches abendliches Gewitter oder 
auch mehrere. Leider haben heuer die Blitze starke Nei­
gung irgendwo einzuschlagen und sind schon mehrere 
Bauernanwesen in der weiteren Umgebung Waidhofens 
abgebrannt.

* Theater. Direktor Klang versteht es, das^nteresse 
am Theater immer wach zu erhalten. M it Schnitzlers 
.Liebelei" begann eine erfolgreiche Eastspielreihe des 
F rl. R a t z l e r  vom Wiener Lustspieltheater. I n  der 
Operette „Der Tanz ins Glück" von Stolz feierte sie 
förmliche Triumphe. Die seichte Operettensache wurde 
durch die geschickte Inszenierung, durch die Mitwirkung 
der drei Fräuleins S t e p a n e k ,  die gesanglich und 
auch darstellerisch ganz fest auf den Brettern standen, 
wesentlich erträglich gemacht. Die angekündigte W ie­
derholung wird sicher beifällig aufgenommen. Von den 
-bisherigen Operettenabenden war es sicher eine der 
besten.' Direktor Klang tobte diesmal in Uebennut, 
viele Gesangsnummern mußten wiederholt werden und 
trotz schwüler Luft w ar Stimmung im Publikum.

* T h ea ter-W o ch en sp ie lp lan . Freitag den 1. J u li
5. Gastspiel des Frl. Finny Ratzler vom Lustspieltheater 
in  W ien „Blaufuchs", Komödie in  3 Akten von Franz 
Herczeg. Sam stag den 2. J u l i  6. Gastspiel zum 2ten 
und letzternnate „Der Tanz ins Glück", Operette in 3 
Akten von R. Brdansky und Br. Hardt-Warden. Sonn­
tag den 3. J u l i  7. und letztes Gastspiel, auf allseitiges 
Verlangen zum 5. M ale „Das Dorf ohne Glocke", Ope­
rette in 3 Akten nach einer ungarischen Legende von 
Arpad Pastor.

* W a id h o sn er  K in o th e a ter . Sam stag den 2. und 
Sonntag -den 3. J u l i : „M  a r q u i s  d'O r". Hochstapler- 
komödie in 5 Akten. Der F ilm  ist ein Gemisch von 
Gaun-erkom-ödie, Artistendrama und Detektiodrama, 
zeichnet sich durch eine spannende und unterhaltende 
Handlung, flottes Spiel, schöne Bilder, hübsche Variete- 
nummern usw. aus. Das Spiel der Hauptdarsteller 
Reinhold S c h ä n z e l  und Hanni W e i ß e  sowie der 
übrigen Darsteller ist erstklassig, Ausstattung und Foto­
grafie ebenfalls einwandfrei. D as Stück hat überall 
gut gefallen.

(Die höher verzinsten 6% (gen Staatsfchatzfcheine.j
Die drückende Rotenüberflutuny, welche wir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kreise unternommen weiden, diesem ge- 
f als flächen wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten erfaßt 
werden könnte, wie tiefgreifend die -gewaltige Roten - 
Überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
D ie Begebung der 6%>tgcn Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen Monaten an die Oeffentlichleit erfolgt ist. 
h a t gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des Ro­
te rtüfiterflufies -gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mähr a ls  eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wichst fallen. Es erscheint daher notwendig, daß alle 
Krhife, welche dazu imstande find, sich dessen bewußt 
weiden, daß die überflüssig gehamsterten Roten oder 
sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen w ir einen rationellen 
Abbau der Rotenüberflütu-ng herbeiführen können. Der 
A nteuf von Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch -eine neuerliche Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver 
ziyhüng in  der Weife -angeordnet wird, daß jene Schatz- 
fchöjjne, welche länger -als ein J a h r  nicht der Kündigung 
unterworfen werden, Mit einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werden. E s ist -gar keine Frage, 
daß -diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunds und Abnehmer zuführen werde.

* Böhteroert. ( T h e a t e r . )  Sam stag den 2. um 
8 Uhr abends und Sonntag den 3. J u li  um 4 Uhr nach 
m ittags veranstaltet das Stegbaukomitee unter Leitung 
des Herrn Viktor Meninger zu Gunsten -des Stegbaues 
im Werksheim (Baracke) in  Böhlerwerk eine Theater- 
aufführung. Zur Aufführung -gelangt das Lu,tffne .

£  S Ä S f t  S S S S F r ' j S  S Ä
* Abbfitz. ( V e r m ä h l u n g . )  Am 7. Bum (and IN 

der Pfarrkirche zu Ybbsitz die Vermählung des Herrn 
Edmund B r u n n  b a u  er .  Gendarmerrepatrouille n- 
leiter. mit -Frl. Mizzi Z e  i l i  n g  e r P riv a ^ sam tin  m

•* 9 & S :  I S f t t S S Ä .  w .
Hof um 1/.3  Uhr nachmittags ein sogenannter Eltern - 
-abend (besser ..Elternnachmittag") -statt. Folgende Vor- 
ttäqe stehen auf der Tagesordnung: ,D-e Religion im 
Dienste der Erziehung" (Herr P . Franz Dteminger), 
.Kindererziehung im vorschulpflichtigen Alter (Herr

Hainburg", Lichtbilderoortrag (Herr Lehrer F r itz 
M üller). Im  Interesse unserer Kinder werden E ttern 
und Schulfreunde herzlichst eingeladen, recht zahlreich 
zu erscheinen.

A us Amstetten und Amgebung.
— Eoangelifche Gemeinde Umstetten. Der nächste 
Gottesdienst findet -am Sonntag den 3. Ju li ,  10 Uhr 
vormittags im Rathauss-a-ale statt. Es werden keine be­
sonderen Einladungen mehr ausgeschickt, da nun eine 
fe-ste Gottesdienstordnung -besteht: die Gottesdienste fin­
den regelmäßig jeden) 1. und jeden 3Sonntag im M onat 
-statt. -Kanzleistunden täglich von 8— 10 Uhr vormittags 
im Evangelischen Gemeindehaus. Preinsbachersttage 8. 
Fernsprecher 2 von 70.
— Akademische Tafelrunde. .

Am 16. J u l i  findet in  Herrn Ragte Gasthause in 
Asch-bach die 20jährige Gründungsfeier der akademischen 
Tafelrunde Amstetten statt. Alle Herren Akademiker 
sind zu dieser Feier auf Herzlichste eingeladen. -
— Todesfall. i-’ - " !  .

S am stag den 25. Ju n i verschied nach längerem Lei­
den F rau  Ernestine B a r t a t ,  D as Leichenbegängnis 
fand am M ontag, 5 Uhr nachmittags statt.
— Sonnwendfeier. Der deutsche Turnverein Amstetten 
hielt am 24. -d. M. abends trotz-des -schlechten W etters, 
das tagsüber geherrscht hatte,auf der ah ge holzten Kuppe 
des Koburgerwal-des über dem zum Jakobsbrunnen 
führenden Spazierwege unter zahlreicher Beteiligung 
seitens der vo-lksbewußten Bevölkerung Amstrttens 
seine Sonnwendfeier ab. Rach A-bsingung eines ■schar- 
liedes hielt der Vereinssprecher Notar Vogl die Feuer­
rede, worauf -das Schwurlied „Wenn alle untreu wer­
den" folgte. Nachdem noch die Jungmannschaft und die 
Turnerinnen den Feuetspru-ng unternommen hatten, 
ging es bei Fackel- und Lampionbeleuchtung unter fro­
hem S ang zur S tad t zurück, wo in Kiermayers Gasthof 
noch eine lustige Exkneipe den Abschluß machte.
— Bor trag.

Dienstag -den 28. Ju n i hielt, wie bereits gemeldet, 
Herr In g . Fritz W i - l l f o r t  einen Vortrag über 
„Land und Leute von Turkestan." Die Schüler-vor­
stellung, die um 3 Uhr nachmittags stattfand, wies -einen 
Massenbesuch aus. Die junge Schar war von den Aus­
führungen recht befriedigt. Abends fand derselbe V or­
trag in breiterem Raume statt. Die interessanten Schil­
derungen, die Selbsterlebtes wiedergaben — Herr In g . 
Wilkfort war in Turkestan kriegsgefan-gen — wurden 
durch eigene Lichtbilder trefflich ergänzt. Reicher Bei­
fall lohnte den Vortragenden.
— Freiw. Feuerwehr Amstetten Stadt. — Feuerlösch­
wesen und Brände.

Auf der Durchfahrt zum Feuerwehrfeste in Maut- 
hausen begriffen, traf Sonntag den 26. d. M. eine Auto­
mobilspritze der F irm a W. Knaust in Wien, welche auch 
die für Amstetten bestellte in  beiläufig einem M onat 
liefern wird, hier ein. Ueber Ersuchen des Kommandos 
erklärten sich die Vertreter der F irm a gerne bereit, das 
Gerät öffentlich vorzuführen. Gegen halb 10 Uhr vor­
m ittags fuhr die Spritze, ein für die Fabriksfeuerwehr 
der Fiatwerke in Wien -geliefertes Univers-algerät mit 
35 HP Fiat-M otor, Knaustpumpe m it 900 M inuten­
litern, 30 km Stundengeschwindigkeit, Plätze für 11 
M ann Bedienung, Gewicht 3000 kg am Hauptplatze vor, 
wo sich sofort eine große Menschenmenge ansammelte, 
die der Vorführung großes Interesse entgegenbrachte. 
Allgemeines S taunen und Befriedigung über die groß­
artige Leistung des Gerätes war die Folge der kleinen 
Uebung und vielfach wurde der Wunsch laut, wenn nur 
schon bald die Lieferung der bestellten Autospritze er­
folgen würde. Kaum war >die Vorführung beendet, kam 
die Nachricht, daß (bet Viehdorf -ein Brand -ausgebrochen

fei. Bereitwilligst gab der Firm envertreter die E in ­
willigung, mit der Autospriße -die Amstettner Lösch­
mannschaft an die Brandstelle zu bringen. Infolge der 
ungenauen Angaben über den Brandort, das Anwesen 
des Wirtschaftsbesitzers -Waser in  Schilddorf, wurde die 
Spritze nach Seifenegg geführt, dort erst wurde das 
Brandobjett gesichtet. Durch diesen Umweg, der einen 
Zeitverlust von 6 M inuten bedang, langte das Gerat 
erst 20 M inuten -nach Signalisierung am  Brandplatze 
ein, begann sofort die Bekämpfung des Brandes und 
konnte in kurzer Zeit die Beseitigung der Gefahr für die 
Nachbargebäude festgestellt werden. Durch den Umstand, 
daß zur Zeit des Brandausbruches, der von einem 
7jährigen Knaben verursacht wurde, niemand im Hauie 
mar die meisten Ortsbewohner sich in  der Kirche be­
fanden war es der als erste am Brandplatze eintreffen­
den Feuerwehr von Viehdors nicht mehr möglich, das 
Vieh auszubringen. Der Besitzer, der m it ferner Toch­
ter eine W allfahrt nach M aria-Taferl unternommen 
hatte, beklagt außer dem Gebäudeschaden auch den Ver­
tust von drei R indern und sämtlichen Schweinen. Die­
ser Brandfall hat -den deutlichen Beweis erbracht, wie 
außerordentlich notwendig die Anschaffung der Auto­
spritze -durch die Feuerwehr Amstetten ist, welch hohe 
Leistung dem Geräte innewohnt und welch groge Werte 
gerettet werden können, wenn, was in  Durchführung 
begriffen ist, die klaglose rasche Feuermeldung einge­
führt ist. Bei dieser Gelegenheit soll nicht versäumt 
wevoen, nochmals an die Haus-, Hos- und Fabriksbesitzer 
das Ersuchen zu richten, den Sam m lern -der Feuerwehr 
Amstetten -für den Autospritzensond den hohen An>chap 
fungskosten und der heutigen Geldentwertung entspre­
chende Beträge zu spenden. — M ontag den 27. zog über 
die Umgebung dicht:? Gewölk aus, und alsbald durch­
zuckten fast in allen Himmelsrichtungen zahlreiche Blitze 
das Gewölle. E s währte nicht lauge, wurde auch schon 
das Feuerzeichen gegeben. I n  erstaunlich kurzer Zeit 
war die hilfsbereite Wehrmannschaft zur Ausfahrt be­
reit, doch die einlangende Meldung, daß in Aukenthal 
bei Oed ein Brand entstanden sei, machte eine Ausfahrt 
wegen der großen Entfernung mit einer pferdebespann­
ten Spritze unmöglich. Wegen des drohenden Unge- 
rnitters blieb die Mannschaft für eine allfällige weitere 
Hilfeleistung versammelt. Gegen %10 Uhr ertönte 
neuerlich das Feuerzeichen und starker Feuerschein leuch­
tete in der Richtung Neuhofen auf. Die sofort wieder 
zur Abfahrt bereitgestellte Motorspritze konnte aber auch 
bei -diesem Brande nicht Hilfe leisten, da auch dieser 
Brandplatz, das Anwesen des Leherbauern in A llharts­
berg, für eine nicht automobile spritze zu weit entfernt 
war. Die beiden letzten Brände bewiesen neuerdings, 
daß ehestens die Feuermeldung nach dem von der Stadt- 
feuerwehr ausgearbeiteten P lane durchzuführen wäre.
— Fernjprechwejen. 1 . ...

W ie bekannt, werden ab 1. J u l i  die Gebühren für
Fernschreiber und Fernsprecher sowie die M iete -der letz­
teren bedeutend erhöht. Auf der anderen Seite wird 
die Benützungszeit dieser Einrichtungen auf 22 Uhr 
(10 Uhr abends) verkürzt. D as ist also Wiederaufbau 
unseres S taates, daß man höhere Preise verlangt und 
die Arbeitszeit aanz unberechtigt verkürzt. -
— Kino.   %

Sam stag den 2. und Sonntag den 3. Ju li  gelangt
der F ilm  „Der mysteriöse Athlet" zur Vorführung. Der 
F ilm  wurde in der Vorwoche schon besprochen. M it 
großer Spannung steht man der Aufführung des Film s 
über die Geschlechtskrankheiten M ontag den 4. und 
Dienstag den 5. J u l i  entgegen. E r wirkt aufklärend 
im vollsten Sinne des Wortes. -Erhöht wird sein W ert 
noch durch die Erläuterungen des Herrn cand. med. 
Otto K r v tz. Zur Vervollständigung des Programms 
trägt die „Wiener Sportwelt" noch bei. Mittwoch den
6. und Donnerstag -den 7. „Der rätselhafte Fremde". 
Ein Einsamer, der nur >das Beste feiner Mitmenschen 
will, der überall dort ist, wo ein helfender Arm, ein 
tröstendes W ort not tut, wird von der W elt nicht ver­
standen und fällt ihrer Verblendung zum Opfer. 
Sam stag den 9. und Sonntag den 10. „Die Maske des 
Todes" 1. Teil. Hans Mierendorff, in der Rolle -eines 
Verbrechers, kann in diesem großartigen Dram a wieder 
zur vollen Geltung kommen.

*

Mauer-Oehling. ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am F rei­
tag den 24. Ju n i abends hielt die hiesige arische O rts­
gruppe des Deutschen Schulvereines -auf der Hinter­
holzerleiten in Oehling ihre diesjährige Sonnwend­
feier ab, zu welcher sich trotz des kurz vorher nieder­
gegangenen heftigen Gewitters, verbunden mit starken 
Regengüssen, mehrere hundert Personen eingefunden 
hatten. Rach dem von der Sängerrunde M auer wir­
kungsvoll zum Vortrage gebrachten Chor „Donauwacht" 
vollführte der deutsche Turnverein von Umevfeld-Haus- 
mening, welcher trotz -des schlechten W etters in einer 
Stärke -von 16 M ann herbeigeeilt war, in exakter Weist

r. anserat dm  ,.i

„Schicht-Wäsche".
An der Seife sparen — heißt Geld verschwenden!

W er an der S eife spart, ruiniert seine Mische. Wer seine Wäsche ruiniert, verschwendet stkn S eid  
Pflegen S ie  Ihre Wäsche durch häufiges Waschen mit guter Seife. Gute S e ife  konserviert die WWHe 
D ie Wäsche ist heute ein wertvoller Lefitz, sie bars nur wenig gerumpelt werden, damit sie nicht leidet 
Verwenden S ie  nur Waschmittel, die den Schmutz selbst lösen.

Waschextrakt „Frauenlos und „Schicht—Seife" 
sind diese«'Waschmittel.

1
■

1
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mehrere Freiübungen unter Leitung des Lehrers Ro­
dert Sternbauer. , Als bann die Flammen des mächti­
gen Holzstoßes gegen Himmel emporschlagen, hielt der 
Obmann der Ortsgruppe, Oberoffizial Adalbert O t t ,  
die Feuerrede. I n  wirkungsvollen Worten schilderte er 
die gegenwärtige Not und Drangsal des deutschen Vol­
kes in unserem verarmten Deutschösterreich sowie die 
schweren Leiden unserer deutschen Brüder und Schwe­
stern, die jetzt infolge des uns ausgezwungenen Gewalt- 
friedens unter fremdem Joche schmachten, besprach das 
Bestreben der Feindmächte, das 'deutsche Volk in jeder 
Weise zu schwächen, die Freiheit und Einheit zu ver­
nichten, das deutsche Volk auseinander zu reißen. Die­
sem Bestreben müsse der einmütige W ille des ganzen 
deutschen Volkes entgegengesetzt werden, das könne nicht 
besser geschehen a ls  durch Stärkung des Bewußtseins der 
Zusammengehörigkeit in Leid und Freud. Die Einheit 
und Freiheit des deutschen Volkes zu wahren und zu 
verteidigen, ist jetzt unsere Hauptaufgabe, die nicht 
allein vor den im Frieden von 6 t .  Germain geschaffenen 
Tatsachen Halt marbcn muß, sondern die auch darauf 
ausgehen muß, die verloren gegangenen deutschen Ge­
bietsteile für ane wieder zu gewinnen, die unter frem­
des Joch geratenen deutschen Volksgenossen in ihrem 
völkischen 'Kampfe za unterstützen und ihnen vor allem 
den nötigen moralischen Rückhalt zu bieten. Redner 
schloß seine m it brausenden Heilrufen aufgenommenen 
Ausführungen mit dem Gelöbnis, trotz der Macht un­
serer Feinde, trotz ihres Triumphgeschreies an uns selbst 
und an der Zukunft unseres Volkes nicht zu verzweifeln, 
sondern a ls  gute Deutsche mitzuhelfen und mitzuarbei­
ten, auf daß das M orgenrot deutscher Zukunft bald wie­
der anbreche getreu den W orten des Liedes:

W ir wollen das W ort nicht brechen 
Nicht Buben werden gleich,
Wölkn predigen und sprechen 
Vom heil'gen deutschen Reich!

M it Begeisterung wurde hierauf das Scharlied: „E r­
neuter Schwur" gesungen. Nach dem Vortrage einiger 
Chöre seitens der Sänger runde M auer und Abfingen 
mehrerer nationaler Scharlieder sowie dem üblichen 
Feuersprung begab sich ein Teil der Anwesenden in das 
nahegelegene Gasthaus des Herrn Joses Hinterholzer, 
woselbst sich dieselben noch einige Stunden bei den K län­
gen einer Schrammelmusik recht gut unterhielten und 
auch dem Tanzvergnügen huldigten.

A us Haag und Umgebung.
Haag. ( U n f a l l  e.) D er Mühlbursche F ranz F r L  - 

l e r, in  Schwertberg in  S tellung gewesen, besuchte seine 
Eltern, Bahnwächtersleute in Edelhof und wollte am 
Donnerstag den 23. d. M. von einem großen Baume 
neben dem Wächterhaus Kirschen pflücken. E r hatte sich 
dabei auf einen zu schwachen Äst gewagt, der brach, wo­
rauf der Bursche in die! Tiefe stürzte und sich so start ver­
letzte, daß er in  wenigen M inuten starb. D as Leichen­
begängnis des überall wegen feines Fleißes und guten 
Verhaltens geschätzten Verunglückten fand unter zahl­
reicher Beteiligung am Sam stag darauf statt. — Am 
Bauerngute Kreismayer in  der Hub war m an Montag 
den 27. d. M. mit dem Einführen der Heuernte beschäf­
tigt, wobei die Schwester des Besitzers, Rofina (5 e r  st- 
m a y e r  m it dem Fassen des Fadels tä tig  war. Plötz­
lich gingen die Pferde m it dem halbbeladenen Wagen 
durch, die Gerstmayer sprang vom rollenden Wagen 
und fiel so unglücklich, daß sie unter anderen schweren 
Verletzungen einen Schenkelbruch sich zuzog, wobei der 
abgebrochene Knochen sich noch in die Erde bohrte. Herr 
Eemeindearzt Dr. K arl Schweiger ordnete nach erster 
Hilfeleistung die sofortige Ueberruhrung ins 'Spital nach 
Linz an.

— (V o l k s b  i l d  u n g s v e r e i n.) Am 7. und 8. 
M a i fanden Lichtbildervorträge „ Im  Märchenhaus", 
„Kohlenbergwerk" und „Die Wachau", Sam stag nach­
m ittags für die Schulkinder, abends für die Erwachsenen 
statt. Am 12. und 13. Ju n i folgten Vorträge ..Hans 
Huckebein", „Vulkanausbrüche“ und „Eine Reise in 
a lter Zeit". Am Mittwoch den 29. veranstaltete der 
Verein einen Ausflug nach Enns mit dem Mittagszuge. 
E s  wurde das Museum besucht, wo Herr Direktor J o ­
hann Hasenleitner in liebenswürdiger A rt die Führung 
und ausführliche Erklärung übernahm. B is zur Ab­
fahrt des Abendzuges vergnügte man sich im Gastgar­
ten „zum Hirschen".

— (V o n d e r  S c h u l  e.) Die Lehrpersonen unter­
nahmen m it den Schülern seit April folgende Lehraus- 
fliige: 4. Knabenklasse nach Ernsthofen (Lodertet te), 
5. Knabenklasse 2 tägige Bahn- und Schiffsreise in die 
Wachau bis Krems, 6. Knabenklasse nach E nns und 
Mauthausen, 3. und 4. Mädchenklasse nach Umstellen 
und Mauer-Oehling, 5. und 6. Mädchenklasse nach Linz 
und Pöstlingberg. — Die Lehrerin Josefine Starm ühler 
wurde an die Volksschule Böhlerwerk versetzt.

— (A.K.H.A.) Am 9. Ju n i jährte es sich zum 2. 
Male, daß die amerikanische Hilfsaktion in unserem 
Markte ihre segensreichen Einrichtungen entfaltete. 
Gegenwärtig werden täglich 400 Kinder gespeist. Es 
wurde an  diesem denkwürdigen Tage eine Erinnerungs­
feier veranstaltet. Nachdem die Kinder das Danklied 
an Amerika gesungen hatten, trug die 'Schülerin ©ruber 
„C haritas" von Ottokar Kernstock vor, worauf ein komi­
sches Zwiegespräch zweier Klatschbasen, die sich zufällig 
auf der Straße treffen, vorgeführt wurde. Die Schülerin 
Lotte M aixner brachte ein herziges Geplauder m it ihrer 
Puppe, die ein neues Kleid bekommen hatte, zur D ar­
stellung. Hierauf folgten Ansprachen der Herren Ober­

tierarzt Achatz a ls  Ortsschulratsobmann, des Schullei­
ters und Leiters der AuSspeifung Kaffeehausbesitzer K. 
Bilek, worauf die Kinder das Lieb „Muttersprache" 
sangen.

— ( S o n n w e n d f e  i  e r.) Der Turnverein veran­
staltete am Freitag den 24. J u n i in  Schafellners Schot­
tergrube eine Sonnwendfeier. D as Turnen vor der 
Entzündung des Feuers mutzte wegen des vorhergehen­
den Regens in der Turnhalle, nicht wie beabsichtigt 
war, auf dem Festplatze, stattfinden. Um 9 Uhr loderte 
die Feuersäule auf. Zahlreiche Zuschauer hatten sich 
eingefunden. Nachdem das Feuer b is zu einem gewissen 
Grade niedergebrannt w ar /begannen die Turner das 
Ueberfpringen /desselben. Zum Schluffe fanden sich die 
Turner und ihre Freunde im Gasthause des Herrn W ag­
ner bei der Bahnhaltestelle zusammen wo der Sprecher 
Herr Hartmann eine vom deutschen Geiste durchglühte 
Rede über /den alten  Brauch unserer Heimat am Sonn- 
wendtage hielt. Scharlieder, Zither- und Lautenvor­
träge der Brüder Artmayer und Lieder m it Lauten- 
begleitung gesungen von Herrn Kalmus hielt die Teil­
nehmer noch lange in deutscher Fröhlichkeit beisammen.

A us Gt. P eter i. b. Au und Umgebung.
S t  Peter in  der An, 21. Ju n i. ( B r a n  d.) Heute 

gegen halb 11 Uhr vormittags zeigte eine Rauchsäule in 
der Richtung gegen S t. Johann einen Brand an, wes­
halb die hiesige Feuerwehr unverzüglich dorthin ab ­
rückte. Es stand das Haue des Herrn Burger in Ha­
dersbach, Gemeinde Haag, in  Flammen, welches leider, 
trotzdem die Feuerwehren von Wolfsbach, Meilersdorf, 
Hang, Haindorf und die Eisenbahnfeuerwehr von der 
S ta tion  Haag raschestens zur Hilfe herbeigeeilt find, 
bis auf die M auern niederbrannte. Außerdem wurde 
die Wagenschupfe samt alten Wagen und Ackergeräten 
eingeäschert. Auch alte Schweine verbrannten. Außer 
den Pferden und dem Vieh konnten noch einige Stücke 
der Einrichtung gerettet werden, so daß der Schade, der 
vorläufig nicht genau festgestellt werden konnte, jeden­
falls sehr groß ist. W ie verlautet, soll das Feuer da­
durch verursacht worden sein, daß sich ein 11 jähriger 
Knabe aus der Nachbarschaft m it einer sogenannten 
Christbaumrakete spielte und dieselbe entzündete, wobei 
die Rakete auf das Dach des Burgerjchen Hauses flog 
und dasselbe in  B rand steckte.

Amtliche Mitteilungen
d es G tabtroteS  W a ib h o feo  a. b. AbbS.

Erhöhung bet Strompreise bei den städtischen 
Elektrizitätswerken.

S tad tra t, Elektrizitätswerks- udb Finanzausschuß des 
Gemeinderates am 27. Ju n i 1921 haben einstimmig be­
schlossen, mit Giltigkeit vom 1. J u l i  1921 die S trom ­
preise wie folgt festzusetzen:

Pauschaltarife für Licht zwölssache Borkriegspreise.
Pauschaltarife für Kraft durchschnittlich zwanzigfache 

Borkriegspreise.
Licht nach Zähler: F ü r eine Hektowattstunde K 1.20.
Kraft nach Zähler: Beschränkte Betriebszeit für eine 

HW-Sturobe 50 h, Unbeschränkte Betriebszeit für eine 
HW-Stunfle 70 H.

Gleichmäßige Erhöhung tr itt  auch bei den Heiz- und 
Kochapparaten ein.

Der Rohölzufchlag gelangt im 3. Vierteljahr 1921 
n ic h t  zur Verrechnung.

Ausweis
über die beim städtischen Obers ammeramte bisher ein­
gelaufenen Spenden für die U eberfchw emmten des 

V. o. W. W. _ ______
Frau M arie  S tad ler K 10, F rau  Wilhelmine S tadler 

K 20, Firm a Ignaz Brandstetter K 5000, Firm a Bam­
mer u. Co. K 1000, F irm a O tto Gras K 500, Firm a 
Winkler u. Co. K 500, Leopold Wagner, Sägewerk 
K 300, Firm a Schrey und Micha K 400, Firm a 
Smrezka, Schütt K 500, D ir. Robert Polinf, Gerstl- 
merte K 1000, Spenden aus der Sammelbüchse Kronen 
7074.40, Dr. Hermann Kemmetmüller K 500, S tad tra t 
Waidhofen a. d. Pbbs K 1000; Summe K 17804.40.

Bienenwage:
Am 24 /6 —15, 25.Z6.-35, 26.Z6.-25, 27-/6.—10, 

28./6.—15, 29.Z6.-35, 30 ./6 .-5 .

Imkerecke.
Am Sonntag den 10. J u l i  l. I ,  findet in  Kerfchbau- 

mers Gafthof um 14.30 Uhr eine Versammlung statt, 
zu der alle M itglieder hiemit höflichst eingeladen wer­
den; auch unser vieloerdienter Wanderlehrer Herr Hans 
P e c h a c z e k  wird zu derselben kommen. Der Zweck 
dieser Versammlung ist die gemeinsame Festsetzung der 
Durchführungsbestimmungen für die am 14. August l. 
I .  hier tagende G a u -  und L a  n d e s o e r s a m  m - 
l u n g und des sich daran anschließenden I m k e r -  
f e s t e s ,  verbunden mit einem Honig- und Geräte­
markte; letzteres kann natürlich nur dann stattfinden, 
wenn sich das bis jetzt für die Bienenzucht ausgespro­
chene M ißjahr bessert. Besondere Einladungen werden 
nicht ausgesandt. Jm kerheill Zweigverein für Bienen­
zucht Waidhofen a. d. Pbbs.

Deutsche aller Stände, werdet Mitglieder der SLdmark 
und werbet für sie!

' Sesirtt Bit l lm im l iW lW
„Deutsche Tageszeitung!.. 
» » » » » « » » » » » » »

s  Trauerbilder I
sind in der 

Druckerei M ito s e n  o. d. übbs,
H  eesellschoft m. b. H. erhältlich. 8
I H l i m — M

Erfolg und Tatsachen sind offenkundig
1374 onb erweisen Tag für Tag. baß der Antauf Der

6 proz. oft. Gtaatsschahscheme
sich von selbst empfiehlt.

Schon deshalb, weil sie Ken Vorzug haben, dag sie b t t lo o n a t lo  kündbar, ferner M ttonlfäblO  u nd  ohne  fX n ttD tii-
Zwang käuflich stad, den« Schahscheinkäufer, die cor Jahresfrist eine Kündigung dieser Schatzscheine nicht vornehmen, ge­

niesten zu den Normalzinsen von 6 Prozent noch einen Aufschlag von 0 4 Prozent.

B ei allen Postanstalten. Danken und Sparkassen kann dieses 
hochverzinsliche Änlagepapier bezogen werden.

inoßlidenliino Amstetten
G p l e l p l a n :  u n

Samstag len  2. Juli Sonntag een 3. Full

D er mysteriöse Athlet.
Montag Den 4. Suni Dienstag een 5. Soll

Geschlechtskrankheiten.
D ie Wiener Sportwelt.

Mittwoch een 5. gull Donnerstag een 7. gnit

J e r  riilselhO e Fremde.
Samstag een 9. gull Sonntag een 10. gull

A c W aste des lo b e t, 1. le i! .

G u terya lten es, auch neu es  m odernes

Speisezimmer u. Teppich
i u f c n f e n  g esu ch t. A ngebote an 179»

Dr. Kubisch. Amstetten. 91.O e  
IllllllifHIIIIIHillllHIIHIHIIHIIlHIlllllllllHIHIIII

WWSIkMmWIseil!
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1796 L edige

N W M d k lltt
*füt Holzw arenfabrik werden mit Kost und 

Schlafstelle sofort aufgenommen.

Gchönlhaler-Gilva, Weuer a. b. Enns.
Leistungsfähige F irm a der Soloolalwarra-, 
IDroaerr » und 6btralt«Uen » tan rbe  focht >uch- 

tigen, gut eingeführten

V ertreter
Anfragen an F. B  ersoffen & Ev., W ien S.. 
1785 «lammeraaffe 3, iDolttoper.f

S u ch e  für M itte  J u l i  ehrliche, kinderlose

Meierleute
A n fragen  an  G u t G m erkt, P o s t  W eyer  
1784 an der E n n s .

Fuhrfässer
fa s t  neu, abzugeben bei H a v e l ,  R osen au .

Verschwenden Sie nicht das

Gold, dos in der Milch
s te c k t ,  s o n d e r n  k a u f e n  S ie  s ic h  

s o fo r t  e in e n  O r ig in a l

S A T A N -  

S e p a r a t o r
m it  lO jä h r ig e r  G a ra n tie . G rö ß te  

B u t te ra u e b e u te  a u s  dem  
g e r in g s te n  Q u a n tu m  M ilch .

A G R A R I A «  Rechte WtenzelUM,' A b te i lu n g  323.

Akkumul a t oren
2, 4, 6 ,8 ,1 0 ,1 2  Volt, neu, für alle Arten Lichtanlagen, 
Kcnhurrenzlose Preise. W ilhelm Eldvgen dz Ev.. 
W im  H., Obere SDonaufltaße 51. Del. 49024.

Verlangen Sie Spezialofferte! 1772 a

S k atiosan-K rötzen sa lb e
P ro b e tie g e lK 3 6 .—.G r o ß e rT ie g e lK 5 1.— .F a m ilie n -  I 
p o r t io n  K  85.—. N a c h  d e m  E in re ih e n : SKABOSAN- I 
PUDER. — Z u r  V o r b e u g u n g ..  Skabosan-Schwetel- I 
und Skabosan-Teer-Seife. I n  a l le n  A p o th e k e n  e r -  [ 

I h ä l t l ic h .  G e n e ra ld e p o t:  D r . A . S c h lo s s e r ,  A p o th e k e  - 
„Z um  h l. F lo r ia n “, W ie n , IV ., W ie d n e r  H a u p ts t r .  60.

Stn Einheimische und Fremde!
G eb e höflichst bekannt, daß ich in  der angenehm en L age b in , einen vorzüglichen

Mittag' uuS Äbendtisch
in  jeder P r e is la g e  verabfolgen zu können. M e in e  bekannt gute Küche w ird  sicher 
jeden m einer G äste  zufriedenstellen.

U m  recht zahlreichen Zuspruch ersucht
Zärilia Rschenbrenner

1790 Gastbau« „Auchsluea".

hie Verm. ö. BI.

zu kaufen ge­
sucht. Anbote a n

G roße Q u an titä ten " iAsbestschiefer und Falzziesel!
g u te  Q ualitfit. MAUERZIEGEL u n d  g e w ö h n lic h e  DACHZIEGEL, s o w ie  s ta r k e  I

DACHPAPPE la g e r n d .
Florian Schrolh, ““h",c'"r'11 ■“ Äs"«!*"'x- 2 i

Sturmfeste Eindeckungen werden solidest ausgetührt. 1794 I

1781 10.000 M e t e r
l o o l M c  e n b tr ilB  bbd © u n tra m sb o rfer  g ia H n t t

zu R115 — und 120’— gelangen ab 2. Ju li bei
Rudolf Hirschmaua. Waidhofen a. d. U.

rum Verkauf.

S Dle nlpenlflndische

chafzuchtsesellschaft
Wien I., BabenbergerstraDe 5, hat abzugeben:

wwZuchtschnfß
(M u tte rsch a fe  und B ö ck e )

Z e ltsc h a le  und Lämmer
1743

d e r  g ro ß en  K ärn tn e r R a s s e  (S ee lä n d e r)

aus eigenen Zuchtbetrieben
zu den  gün stig sten  B ed ingungen .

- A uskünfte k o sten lo s. -

H a a r z ö p f e
nach eingesandten M uster aus eigenem oder fremden 
H aar in guter uno dauerhafter Ausführung. R epa­
raturen  sowie Nachfärbung alter Iöpf«. Feinste 
Parftim eriewaren. Einkaussstelle ausgekäm m ter 
F rauenhaare  zu höchsten Preisen.

K .F o h M k r ,  F riseur u.W llrzgpseerzeuger
1777 Abbsih. 5R.4» .

Heupressen
für H andbetrieb , H ebelsyftem , B a llen größ e  
1 0 0 x  5 0  x  5 0  für H eu , S tr o h , H o lzw o lle , 
Torsstreu, S e e g r a s , R o ß h a ar , B a u m w o lle ,  
H adern usw . konkurrenzlos billig nur bei
Franz M äher, Maschinen Niederlage

H ain fe ld , N .-O e .1793

VielButteriT9
können Sie m it meinem L u m a x -  
S e p a ra to r  and Entrahm er von 
K 4000 '— aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. Preisliste  kostenlos 
durch J o s e f  Pe lz , W ien, XIV., 
S ch w eg lerstraO e  15. Landw irt­
schaftliche Maschinen aller A rt 
sowie Kupfer-, W asch- und B rannt­

weinkessel. V ertre ter gesucht!

M o t o r - B o o t e
Schleppboote, in

icnftä '
... allen Ausführungen für jede 

lonnenftärke und PH . Einfachste bis feinste A us­
führung. W ilhelm Elbogea <6 Ev.. W ien. II., 
Obere Dooaustraste 51, Telephon 49-024. Der. 
langen Sie Spezialofferte! 1772 b

Leset und verbreitet den 
„Boten von derW bS"!

Kraftwerk und Wasserbau- 
Gesellschaft m. b. H.

E n tw urf und A u sfü hru ng  von  
W asser-, K raft- und elektrischen A n ­
lagen , Bodenverbesserungen. 

T iefb auten .

Reform Bau$esellcbaftm.b,M.
E n tw u rf und A u sfü h ru n g  

landwirtschaftlichen H ochbauten. 
A lbeiterw ohnhäusern . 
F a b r ik sa n la g en .

von

1722 Beratung nnb Ingeaieurbesoch kostenlos.

3entro l6B ro: ö le n  VIII., Wilkenburggllffe 26. SeleM on 23- 3- 01. 20- 1- 71.

Zweigstelle W eyer a. d. EnnS.
H auptanstalt: W ien I. — Niederlaffungen: Amstetten, Muffig, B raunau  a /In n , B rünn, Dornbirn, 
Feldkirchen in Kärnten, Freistadt O.-Oe., Ftrftenfeld S teiermark, Gmunden, Graz, Hall in Tirol, Eferding, 
Hallein, Innsbruck, Fägerndorf, Klagenfurt, Krems, Linz, Mureck Steiermark, P ra g , Radkersburg, 
Ried i/Innkr«is, Salzburg, St. Beit a/G l., Schwanenftadt, T rautenau, Dillach, Vöcklabruck, Weiz 

Steiermark, W els, Weyer a/E nns, Wiener Neustadt, W ien I I I ,  V II und IX.

Uebernahme von G eldeinlagen in 
laufender Rechnung und gegen 
E inlagenbücher.

A n- u. V erkauf von W ertpapieren.
Durchführung v Börsengeschäften.
Beiftellung von  V adien  u. K a u ­

tionen.
Einlösung von verlosten W e rtp a ­

pieren, Losen, K oupons usw
Aufbewahrung nud V erw altung 

von W ertpapieren.
Versicherung gegen K ursverlust.
Borschüsse aus W ertpapiere.

6i « l o o t a 3W
in

lonsender

Mit SWWkl 47«

A n- und V erkauf von G eldern 
fremder W ährung .

A usfolgung von K reditbriefen. 
W echlelcskont.
G ew ährung von Krediten.
E inzug von Schecks, Wechseln, 

Devisen, Anweisungen usw. 
D urchführung von Dokum entcn- 

Akkredittven.
A usgabe von 4"/o und i lh°/o 

P fandbriefen, 4%  und 4'/a%  
Kominunalfchuldverschrctbungen. 

Geschäftsstelle der Klassenlottcrie.

^Deutfchvoltswirtschaftliche B an k an sta lt.^

I I
im Restenmarkt, W ien Ul., Damböckgasse JO.

Diese Woche gelangen folgende Artikel zn W ohlsohttsoktionsvreisen znm S e d a n s :
I W aggon S tp b ltt, p n  SR ttir . . K g r -

: ; : ;  {$=
27.000 Stück Herren mrd Dameabemdea . „ 337 — 

Dam mb lüftn, per Stück . . „ 33T—16.000

12.000 Meter Srolrnztug. per M eter.
D ettai '  "5.000 „ 59 ettudb leinen, per M eter. . I  347'-

25.000 „ Sbtttoa. per Meter . X 124 1 3 1 -
12.000 „ 3lnmma»bali(Ie, p .M .»  129 —. 165*-
2.000 prima verreuaorüge..............................K 3790'-
1.000 Stück Mantelkleider in eleganter A u s­

führung ...................................   . . ,  675*-

1673
Täglicher Eingang verschiedener Reste.

Provinrversanb! 
Musterkollektionen gratis und franko.

ASrarln-M nsdilnenvoJestenteBeste!
O B S T M U H L E N

W einpressen, W eingartenspritzen und alle sonstigen landw irtsch. M aschinen 
in g röß ter Auswahl.

A G RA RIA , Wie”' ‘M M ' “ “"  *'
Zw eigniederlassungen in G raz, Linz, Salzburg, Villach und Innsbruck.

H O f tN E R A U G E N
«^•-WARZEN,HORNHAUT

entfernt schm erzlos mitderWunzd 

S d b en sti'tG L R i O S T Y L P r e is K - lS r
Zu h a b e n  in A p o t h e k e n  und 
G r o ß - D r o g e r l e n  o d e r  l n  d e r *  

ein SCHLOSSER S APOTHEKE M  
W ien  IV. W iedner-H auprtstrasu fl60»
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TleisNaverlehrlivg
rooltung des B lattes.

wird «ufgciuimmen. 
A uskunft i* der Der- 

1783
neben Bedienerin per I. August gesucht. 
Vorzustellen (Bcger, Muche-Mühle. 1791

Untere S tad t.

für Damenschneiderei wird auf­
genommen. Mizzi Stroihmüller, 

1783

s u b i W
te i  W aidhofen a. d. ssdbs. 1750

Pöchbacker, Fleischhauerei Ybbsitz.

sofort zu kaufen 
gesucht. R o b o ff

1780
gut erhalten, wird gekauft. Auskunft 
G aübof Brüller, Untere s ta d t .

5& K  S W M A i i K  Ä .
mit sichtbarer Schrift, ohne F arbband, ist zum P re is  
oon 22.000 Kr verkäuflich. Anfragen unter „Schreib­
maschine" postlagernd W eyer a. d. (Enns. 1789

sowie übertragene 
Knabenkleiber zu 

»erkaufen. Auskunft Podtfteinerftrajje 11. 1798

SIMQER-
Zentralbobbin-

Ringsdiüf-Nflbmaschinen
«n erstklassiger Ausführung und Qualität, empfiehlt
den verehrten  Kunden sein reichhaltiges Lager

Joses Krautschneider, s a a i s
Waidhofen A l i ,  -OhWWiK& Ukailhof a/Ybbstalbahn.

Offerte auf Verlangen gratis.
Anfragen werden auch Untere Stadt 5 (Seipel) aus 

Gefälligkeit gerne entgegengenommen.

Z u fo lg e  G em einderotsfitzungsbeschlufies  
v om  6. M a i  1 921  w urde der E inköfeterm in des

Ubbsiher-RotgelSeS
b is  3 0 . J u n i  1 9 2 2  verlängert.

D er B ü rgerm eister:
ns? F. Germershausen.

J l . W W s k l
i i M i i s e

b e e h r t sich m itzu te ilen , ö a ß  er v o m  
l .  J u n i  1 9 2 1  a n  e in

Atelier
e rö ffn e t h a t  u n d  v o n  n u n  a n  d ie  

A u s f ü h r u n g  v o n

l i W l i A n  Mm und G ebissen
ü b e rn im m t.1733

N L 'W M v s e n a . d .
U ntern  Gladtplatz 27, 1. Stock.

Ein u  Verkauf
v on  gebrauchten H erren-, D am en - u . K inder­
kleidern, S ch uh en , M ö b e ln , W äsche, Künst­
lichen Z ähnen  und allen  in  dieses Fach  

einschlagenden A rtikeln . 904 

ein uns von «ein- nnv Mineralwasser-Flaschen.

V o m  tiefsten L e id  g e tro ffen , g ib t F r a u  
Stitofe Schindler in  ih re m  N a m e n  u n d  
im  N a m e m ih r e r  S c h w ie g e re l te rn  N a c h r ic h t 
v o n  d e m  A b le b e n  ih r e s  u n v e rg eß lich en  
G a t te n

gern NI 68lnDlet
Öcnplmann «. D ., cand. pharm.

w elcher M ittw o c h  d e n  2 2 . J u n i  19 2 1  n ach  
schw erem , seelischen L e id e n  d u rch  d e n  T o d  
seine E r lö s u n g  g e fu n d e n  h a t.

D a ö  L e ic h e n b e g ä n g n is  f a n d  M o n t a g  
d e n  2 7 . d . M . ,  n a c h m it ta g s  1/25 L lh r, v o n  
d e r K a p e lle  d e s  W ie n e r  Z e n tra lf r ie ö h o fe ö  
s ta tt, w ose lb s t n ach  fe ierlicher E in s e g n u n g  
d ie  B e is e tz u n g  e rfo lg te .

D ie  h e il. S e e le n m e sse  w ird  in  d e r 
P fa r rk irc h e  zu  W a id h o f e n  a .  ö . 2 )b b 6  a m  
M o n t a g  d e n  4. J u l i  1 9 2 1  u m  8  L lh r f rü h  
gelesen .

9 W o f e n  0. 6. W b s , 2 9 . J u n i  1921 .

Gessentliche stäbt- Handelsschule in Steyr, G  Ge.

1. Zweiklassige Handelsschule für Knaben und Mädchen.
A usfnahm alter 14 Fahre, Bürgerschule oder 3 Klassen Mittelschule (Lyzeum), sonst Aufnahmsprüsung. 

B e i  genügenber SkteiUgang werben eröffnet:

2. (Sitte DorberettnngSklasse für Dreirehnjährige. Keine AnfnahmSprüfona!
3. Ein Einjähriger Tageskprs für Jugendliche

beiderlei Geschlechtes; A ufnahm salter 16 J ah re , abgeschlossene Volksschulbildung.

Einschreibungen bis 10. J u li  und vom 15. b is 19. September. — Schriftliche Anmeldungen auch während 
der Ferien. -  Beginn des Unterrichtes: 20. September 1921. Auskünfte und ßebtplönt kostenlos 
durch die Direktion, S te g e , Schwimmschulstrahe 13, F ern ru f 177. 1792

V E R L A U T B A R U N G .
Das

GROSS-AMERIKAHER-RESTEHHAUS « B  r,
Perlenst l ie f t  Boche ohne PloßelnschrSnlwrg za Sicherst billigen Preisen nachstehende Artikel:

I K au fen  S ie ,  solange e s  noch b illig  is t!
Prim a s t l f fo i ,  80 cm drei, . . K w -  «. n<r—
O tz tl  fcani. Batiste, geblnmt für «leider.
Dlujeu. Gchlafröcke p. m . ............................. K 138 —
Etamloe. 120 cro b e e il.......................................* 225*—
Betlreuae and Sembemeptzlre von . . .  « 60*— aaste.
Echte w ies. B eü ieu g e ....................................... „ 160*—
Doppelbreil w ....................................... „ 235*—

f e i e  tirimo Mim unD t a n f t o f f e ;
sitzen in W ien keine F iliale. Händler und Hausierer P re i

ieukretoue................................................K 168 —
laucrnjankrbarchent.................................„ 158 —

Dlrablstofse. prima, var. waschecht . . . „ 148 —
Leintücher obue Rapt. komplett lang, per Glück« 590*—
la Blaudrucke aar. w a sch ech t .................. * 122.—
Kopftücher, per G lü c k .......................................   90*—

in reichgehaltenem Lager. Ein Versuch über­
zeugt. B itte  Adresse genau zu beachten, w ir be- 

Preiserm ätzigung! Postversand gegen Nachnahme. 
M uster g ra tis  gegen Einsendung von F rank ierungsm arken! 1704

M W  jedes besonderen Zankes!
F ü r  d ie  a n lä ß lic h  ih r e r V e r m ä h lu n z  

d a rg e b ra c h te n  G lückw ünsche b e b a n .  
ken sich herzlichst

entm inn n . M izz i B runnkm er
vbbsttz.

lo iieo r iö tl
bestes Fahrrad  der Republik 

sowie Prima Gebirgs-Pneumatik kaufen Sie zu 
EN GROS-Preisen in der 1293-

Fahrräder- and Nähmaschinen-Handlang

I B u c h b n u e r ," "" * ",
Schweizer sucht zu kaufen 

‘  ‘ * -Sammlungen
s e h r  g roße  O bjekte, w ie einzelne R ar itä te n  zu  den 
h ö ch sten  P re isen . Komme zu  p ersön lichcrB esich tigung . 
D isk re tio n  v e rs ic h ert. Zahle sofort Kassa In Kronen, Mark 
oder. Franken. S chriftliche , au sfü h rlich e  Offerte m it 
P re isa n g a b en  d rin g en d  a n  Eugen S z e kul a ,  Luzern, 

Schweiz (Postfach).

Hollo!
L ß d O r  für jeden Zweck

L e d e r s a m a s th e n :
Ans Blankleder ans einem Stück K 1600 

* Bindspalt, „ „ „ 1250

Schuhe:
Herren Box Schnür . . . „ 1700 

* ,  „ braun „ 2600
» KuMeder „ „ „ 1700
„ Kalbleder „ schwarz „ 1500 
„ Box Pariser braun . . „ 2200  

Jüngling Box Schnür 36—39 . „ 1350
Damen Box S c h n ü r ......................* 1650

„ „ „ braun, 22%, hoch* 2600
„ „ Pariser braun . . . „ 2800
„ „ schwarz . „ „ 1400

„ Leinen, Par. u. Spang. „ 920
Kinder-Schuhe!

L ed er w a r en  a n d  R e is e r e q u is ite n .
Zugehörartikel für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Zwirne für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (Kette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
Schuhleisten in Wiener-, Bauern-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
Gummiabsätze, Schuhpasta (schwarz, 
braun, weiß), Schuhwichse, Schuh­
riemen u. Börtl, E inlegesohlen usw..

Franz Zekl
M o l e n  n . d . Mi,  O berer S ta d tp la tz  B

(gegenüber Verkehrsbank).

Filialen in  Wien:
I. W lpplingerstraße 28 — L K Lrntnerring 1, vorm . Leop. Langer — 
L  S tuben  ring  14 — I . Stock-im -Eisenplatz 2, vorm . A n t. Czjzek — 
ü .  P ra ters traß e  67 — 11 T aborstr. 17 — IV . W argarelenstr. 11 — 
IV . W iednergürtel 6 — V I. Gum pendorferstraße 70 — V I I  M a r ia -  
hilierstraße 122 — V I I I  W serstraße 21 — IX . N ußdorferstraße i0  — 
X II. M ariah ilferstraße 188 — X IL  M eid linger H auptstraße 3 — 

X IV . M arzstraße 45 — X V II. Elterleirrplatz 4.

Oberer Stadtplatz 33
veft. Postsparkassen- im eigenen Hause. Ung. Postsparkassen-

Äento Nr. 92.474. Konto Nr. 28.320.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Pbbs.

In teru rb . Telephon Nr. 23. 
gentrale Wien. Aktienkapital und Reserven K 313,000.000.

Filialen:
Druck a . d. M u r  — D rüirn — D udw eis — F reuden tha l — G öd ing  -  
G raz — I g l a u  — Klosterneuburg — K rak au  — K rem s a . d. D . -  
Krummem i .  B- — Laibach — Lundendurg — M ährisch -T rübau  -  
Neunkirchen — Sternberg  — Stöcker au  — W a id  Hofen a . d . 9)bb« -  

W iener-N eustadt.

:4°l
Ab 1. M ai 1921:

ige Der- 
0  Zirrsung. II f  ♦ ige D rr

l *  7  1 4  lO linfung.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börse«.

Druck uiti) V e r la g  der Druckerei W a Ä th a fen  a . d . 2 )665 . Für die Schriftlertung oeranrm.: Stefan Rötzler, WÄBHofen a. d. Pbbs.
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